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Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe.

Reuters Büro meldet: Der Dampfer „Argyl" 
aus Hüll, nach London mit Fischen unterwegs, 
wurde Dienstag früh in der Nordsee versenkt. 
4 Mann der Besatzung und die Leiche des Kapitäns 
wurden in Harwich gelandet.

Der englische Petroleumdampfer „DefaLia" 
wurde nach einer Meldung des „Nieuwe Rotter- 
damschen Courant" bei Firth of Fay an der Küste 
Schottlands von von einem U-Boot versenkt.

Das Reutersche Büro meldet ferner: Bei der 
Versenkung des Dampfers „HopemormL" schoß das 
Unterseeboot dreimal aus die Kommandobrücke, 
wobei der Kapitän und vier Mann verwundet 
wurden. Drei von ihnen wurden so schwer verletzt, 
daß sie gleich nach ihrer Landung ins Spital ge­
bracht werden mußten. Darauf wurde gestattet, 
die Boote herabzulassen. Dasselbe Unterseeboot 
näherte sich einem Schiffe ohne Flagge, dem fran­
zösischen Schoner „Diamant", von hinten, ließ der 
Bemannung zwei Minuten Zeit und schoß hierauf 
vier Granaten auf das Schiff ab, die es zum 
Sinken brachten.

Zum Verlust des deutschen U-Boots 14.
Nach der „Voll. ZLg." melden holländische 

Blätter aus dem Haag in Verbindung mit dem 
Bericht des deutschen Admiralstabes über den Ver­
lust des U-Bootes 14, daß die Mannschaften des 
Loggers Sch 347 erklärt haben, sie hätten Anfang 
Juni einem Gefecht zwischen 5 bewaffneten Traw­
lern und einem deutschen U-Voot beigewohnt. Sie 
gaben aber die Nummer des U-Bootes mit 10 an.

Eine gute Folge deutscher Vergeltungs­
matzregeln.

Der „Vossischen Zeitung" wird aus Amsterdam 
gemeldet: Das britische Auswärtige Amt richtete 
i lgende Note an den amerikanischen Botschafter 
n London: „Aufgrund der Entscheidung der briti­

schen Regierung, jene Marinegefangenen von den 
Unterseebooten „U 8", „U 12" und „U 14" aus den 
Marinearrestanstalten zu entlasten und sie den 
Militärbehörden zu übergeben, die sie genau so be­
handeln sollen wie die übrigen Militärgefangenen, 
sind Orders erlassen^ worden, die Offiziere nach
Dyffrin, Aled Hall, Donington Hall und HolyporL

Die britische Regierung 
mung mit dem übereinkommen mit der deutschen 
Regierung, daß diese sofort die 39 britischen Offi­
ziere, die sich in Militärarrest befinden, nach den 
gewöhnlichen Gefangenenlagern zurückschickt. Die 
britische Regierung würde erfreut sein, sobald wie 
möglich zu erfahren, nach welchen Lagern die frag­
lichen Offiziere geschickt sind." Der amerikanische 
Botschafter in London wurde gebeten, diese Note 
seinem Berliner Kollegen zu übermitteln und die­
sen zu ersuchen, baldigen Bescheid zu senden.

Feindliche Falschmeldungen über Verluste 
der österreichischen Flotte.

Dns Wiener k. und k. Korrespondenz-Büro er­
klärt' ------ ^

„Tegetthoff
tis" und bald wenigstens ein Torpedoboot in der 
Adria torpediert worden wären, sind gänzlich aus 
der Lust gegriffen.

Gekaperte deutsche Handelsschiffe.
Der Pariser „Temps" meldet: Das deutsche

Handelsschiff „C. F. Laeiß", das Lei Ausbruch des 
Krieges im Chinesischen Meere gekapert worden 
war, ist am Montag in Toulon eingetroffen. Das 
deutsche DampfSoot „Gerhard Rohlfs", das am 
21. September in Cocobeach versenkt, dann wieder 
swtt gemacht und nach Libreville gebracht worden 
worden* Prisengericht als gute Prise erklärt

Englische Seewilllür.
Der Dampfer „Absalon" der Kopenhagener 

Holm und Wonsild, der von Newyork 
nach Kopenhagen mit 12 000 Tonnen Öl auf der 
6-ayrt war, wurde von den Engländern aufgebracht. 
4)as dänische ausländische Amt verhandelt wegen 
seiner Freigabe, die jedoch nur erfolgen wird, wenn 
emwandsfrei nachgewiesen wird, daß die ganze 
Ladung für dänische Abnehmer bestimmt ist.

Holland-Ämerika-Dampfer „Rotterdam" 
Downs ̂ sÄigelasftn ̂  aus D o v e r  in den

... Ein amerikanischer Zeuge 
sur dre Bewaffnung der „Lufitania".

tuna DUnnesota, erscheinende Zei-
8 „Pioneer Preß bringt in ihrer Nummer vom

Der Weltkrieg
Die Kriczslage.

Reisen, die er als Deckssfizier des Dampfers ge­
macht hat, zwei zweizöllige Geschütze führte. Peter- 
burs ist bereit, zu beschwören, daß, solange er an 
Bord des Dampfers beschäftigt war, dieser die 
Neservemarineflagge Großbritanniens führte und 
in der Liste der armierten Fahrzeuge verzeichnet 
war."

12. Mai folgende Spezialdepesche aus Iow a City 
im Staate Iow a: „William D. PetersLurs, der 
früher mit dem militärischen Departement der 
Iowa-Universität in Verbindung stand und jetzt

A uf dem westlichen Kriegsschauplatz dauert, ehe Verstärkungen der deutschen tzL ÄwZnek'wa? mkd T 's i e  w ä h r e n ^ M f
Linie von Rußland herangezogen werden können, die Generalossensive der Fran- ' ' . . . . . . . . . . . . .  " .. . . . . . .
zosen, an der sich auch die Engländer kräftiger beteiligten, auf der ganzen Front an, 
endete aber, wie bisher, mit verlustreichen Niederlagen der Gegner. D ie Lage ist 
unverändert. I m  Osten wurden Vorstöße der Russen südlich des Njemen zurück­
geschlagen, während unsere Truppen bei Kalwarja Fortschritte machten, mit Ge­
fangennahme von über 2 0 0 0  M ann. I n  Ealizien suchten die russischen Reserven 
aus der ganzen Front den Vormarsch der Verbündeten auszuhalten, doch vergeblich.
D ie Siegesbeute der Truppen des Generaloberst von Mackensen, die bereits b is  
hinter M osziska (S ta tion  der Bahnlinie Przemysl-Lemberg) vorgedrungen sind, 
ist durch die energische Verfolgung nach dem erneuten Durchbruch vom 12. J u n i  
aus über 40  000  M ann und 69 Maschinengewehre angewachsen.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-V .":
B e r l i n  den 16. J u n i .

Großes Haupt quar t i e r ,  16. Juni, vormittags.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Wieder einmal ver­

anlaßt durch die russische Niederlagen, griffen Franzosen und 
Engländer an vielen Stellen der Westfront mit starken Kräften 
an. Den Engländern gelang es bei D p  e r n ,  unsere Stellung  
nördlich des Teiches von Bellevaarde etwas zurückzudrücken. Es 
wird dort noch gekämpft. Dagegen sind zwei Angriffe von vier 
englischen Divisionen zwischen der Straße Estäires-L a B a s s e e  
und dem Kanal von La Bassee vollkommen zusammengebrochen; 
unsere tapferen westfälischen Regimenter und dort Angetroffene 
Teile der Garde wiesen den Ansturm nach erbittertem Nahkampf 
restlos ab. Der Feind hatte schwere Verluste. Er ließ mehrere 
Maschinengewehre und einen Minenwerfer in unserer Hand. —
An die Stellungen der mit größter Zähigkeit sich behauptenden 
Badener bei der L o r e t t o h  8 h e  wagte sich der Feind nach seinen 
Niederlagen am 13. und 14. Jun i nicht wieder heran. — Bei 
M o u l i n  s o u s  t o n t  v e n t  ist der Kamps noch im Gange. —
Ein feindlicher Durchbruchsversuch in den V o g e s e n  zwischen den 
Bachtälern des Fecht und Lauch scheiterte. Dort wird noch nord­
westlich von Mezeral und am Hilsensirst gekämpft; im übrigen sind 
die Angriffe schon jetzt abgeschlagen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Russische Angriffe gegen 
die deutschen Stellungen am Dawina-Abschnitt (südöstlich von M a ­
r i  a m p o l), östlich von A u g  u st o w und nördlich von B o lim o w  
wurden abgewehrt. — Unsere Vorstöße aus der Front Likowo- 
K a l w a r j a  gewannen weiteren Boden. Mehrere Ortschaften 
wurden genommen, 2848 GeslNWNe und 3 Maschinengewehre 
erbeutet.

S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Nördlich der 
oberen Weichsel wiesen die Truppen des Generaloberst von Woyrsch 
russische Angriffe gegen die Stellungen ab, die wir am 14. Juni 
den Russen entrissen haben. Die geschlagenen russischen Armeen 
versuchten gestern auf der ganzen Front zwischen dem Sän nördlich 
von Sieniawa und den Dnjestr-Sümpfen östlich von Sambor die 
Verfolgung der verbündeten Armeen zum Stehen zu bringen. Am 
Abend wurden sie überall aus ihren Stellungen bei Cilplice (nörd­
lich von Sieniawa)-südwestlich Lubaczow-Sawatowka-Abschnitt (süd­
westlich Niemirow)-westlich Jaworow-westlich Satowo-W isznia nach 
hartem Kampfe geworfen. Er wird verfolgt. Die Armee des 
Generaloberst von Mackensen hat seit dem 12. Juni ü b e r  4 0  0 0 0  
Mann g e f a n g e n  genommen und 69 Maschinengewehre erbeutet.
— Zwischen den Dnjestr-Sümpfen und Z u r a w n o  haben die 
Russen etwas Raum gewonnen. Die Gesamtlage ist dort unverändert

c Oberste Heeresleitung.

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Am Montag Nachmittag wurde in Paris amt­
lich bekannt gegeben: Dem gestrigen ALendbericht 
ist nichts Wesentliches hinzuzufügen. Die Belgier 
trieben ein Bataillon auf dem Ostufer der Pser 
südlich der Eisenöahnbrücke bei Dixmuiden vor und 
richteten sich auf dem gewonnenen Gelände ein. 
Sie zerstörten ein Blockhaus in der Nähe des 
Schlosses von Dixmuiden. I n  dem Abschnitt nörd­
lich von Arras wurden gegen Wend verschiedene 
Jnfanteriegefechte eingeleitet. Eines setzte uns in 
den Besitz einer deutschen Schanze östlich von der 
Lorettopöhe. Bei dem anderen verloren wir unter 
heftigem Geschützfeuer einen Teil der am Nach­
mittag eroberten Schützengräben nördlich von der 
Zuckerfabrik Souchez. Von der übrigen Front nichts 
neues.

Amtlicher Bericht von Montag Abend: I n  den 
Abschnitten nördlich Arras warfen wir in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag mehrere An­
griffe gegen unsere Schützengräben an der Straße 
Aixnoulette--Souchez zurück und festigten die von 
uns eroberten Stellungen östlich der Lorettohöhe. 
Wir gewannen rechts oieser Stellungen etwa 150 
Meter und rückten im Südostteil des Labyrinthes 
vor. Der Artilleriekampf war in diesem Abschnitt 
nahezu ununterbrochen, südöstlich Hebuterne hiel­
ten wir durch Kreuzfeuer einen Angriff gegen 
unsere Schützengräben an der Straße von Serre 
nach Mailly-Maillet an. Den feindlichen Mißer­
folgen folgte ein heftiges Bombardement. Im  Ge­
biete der Onennevieresfarm rückten wir ein wenig 
in Verbindungsgräben und Sappen vor. Wir 
brachten dem Feinde ernste Verluste bei. Der Ar­
tilleriekamps war den ganzen Tag über ziemlich 
lebhaft. I n  Lothrinaen trugen wir unsere Linien 
im Gebiete von Amoermenil und im Parroywald 
vor. Unser Fortschritt in diesem Abschnitt dauert 
ohne Unterbrechung fort.

Der belgische Bericht
vom 18. Jun i lautet: I n  der Nacht vom 12. zum 
13. unternahmen wir Offensivoperationen auf der 
ganzen Front. Wir unterhielten ein wirksames 
Artilleriefeuer und ließen andererseits Abteilungen 
auf das rechte Pserufer bei Dixmuiden vorstoßen. 
Eine unserer Abteilungen besetzte und zerstörte ein 
deutsches Blockhaus. Heute versuchte der Feind den 
verlorenen Posten wieder zu besetzen; er wurde 
durch das Feuer unserer Maschinengewehre zer­
streut. Die deutsche Artillerie zeigte sich heute wenig 
tätig, sie beschoß mit geringer Intensität verschie­
dene Frontstellen bei Ramscapelle, Pervyse, Vost- 
kerke und Noordschoote. Unsere Artillerie ant­
wortete energisch der feindlichen Artillerie.

Die Gefamtverluste der Engländer
betrugen nach einer offiziellen Mitteilung bis zum 
31. März 5981 Offiziere und 93 778 Mannschaften. 
Nach einer Mitteilung des englischen Mim,ter- 
präsidenten Asquitb waren die Eesamtverlusts bis 
zum 31. M ai gestiegen auf 10 955 Offiziere und 
258 089 Mannschaften. ^

Der außerordentliche Anstieg der Verluste von 
Ende März bis Ende Mai ist vermutlich darauf 
zurückzuführen, daß die englische Regierung vor 
dem 31. M ai einen großen Teil der Verluste ver­
schwiegen hat und schließlich zu einer wahrheits- 
gemäßen Mitteilung gedrängt wurde.

Die englische Verlustliste vom 15. Jun i enthalt 
die Namen von 171 Offizieren und 3637 Mann.

Die letzte Verlustliste vom 16. Juni enthalt die 
Namen von 122 Offizieren und 1869 Mann.

Die gegenseitigen Anklagen der Alliierten.
Aus Petersburg wird gemeldet: I n  Anerkennt­

nis des schrecklichen Ansturms, den die Russen seit 
Wochen aushalten müssen, versucht M e n s c h i -  
köff,  seinen französischen Kollegen klar zu machen, 
daß die von ihnen gezogene Parallele zwischen der 
Marneschlacht und der Schlacht am Sän  nicht ganz 
richtig sei. Er erklärt, damals haben die Fran­
zosen bezeugt, daß der russische Angriff auf Ost- 

eutzen eine erlösende Wirkung ausgeübt und den 
weren Anprall der deutschen Heeresmassen auf



P a ris  aufgehalten habe. Die Tatsache, daß im 
gegenwärtigen Moment Rußland die Hauptlast 
trage, sei unstreitig. Rußland könne seinen Bun­
desgenossen nur dankbar sein für die Anerkennung 
dieser Tatsache.

Die Tatsache, daß die englische Front in Frank­
reich mrr etwa 50 Kilometer lang ist, hat in Frank­
reich eine gewisse Mißstimmung aufkommen lassen. 
Der „Temps" stellte eine darauf bezügliche Frage, 
Welche in einer Zuschrift aus London dahin beant­
wortet wird, daß dre englische FronL eigentlich nur 
eine vorgeschobene Linie sei. Die große in Frank­
reich befindliche Truppenmasse dient dazu, die Nach­
schubverhältnisse zu ordnen.

Deutsche Flieger über Luneville.
Der Pariser „Temps" meldet: Fünf deutsche

Flugzeuge konnten trotz Beschießung Luneville über­
fliegen und 25 Bomben abwerfen, die nur Sach­
schaden anrichteten: getroffen wurde niemand.

Über den französischen Fliegerangriff 
auf Karlsruhe

werden folgende Einzelheiten gemeldet: Soweit
bis jetzt bekannt geworden ist, sind 19 Personen 
getötet, 14 schwer und zahlreiche leicht verletzt. 
Fast eine Stunde lang, von M  ois gegen 8 Uhr, 
zogen die feindlichen Flugzeuge in großer Höhe über 
Karlsruhe; besonders die inneren, in der Nähe 
des Schlosses gelegenen Stadtteile wurden ge­
troffen. Groß ist der Schaden in der Karl Fried­
richstraße, am Kaiserplag und in der Nähe der tech­
nischen Hochschule. So fielen allein in der Ero- 
vrinzenstraße, Ecke Bürgerstraße, vier Personen dem 
Angriff zum Opfer. Es handelt sich fast ausschließ­
lich um Zivilpersonen. Frauen und Kinder, zumeist 
Leute, die sich zur Arbeit begeben wollten und nicht 
mehr rechtzeitig flüchten konnten. Die Absicht des 
Angriffs ist schwer zu verstehen, da es sich um eine 
offene unbefestigte Stadt handelt. I n  der Tat ist 
auch keinerlei militärischer Schaden angerichtet 
worden. Nach den Orten, an denen die Bomben 
besonders zahlreich niederfielen, ist der Verdacht 
nicht vollständig von der Hand zu weisen, daß unter 
anderem ein Angriff auf das Grotzherzogliche 
Schloß, in dem zur Zert die Königin von Schweden 
weilt, geplant war. Auch das Markgräfliche P a ­
lais wurde von einer Bombe getroffen. Die Be­
völkerung verhält sich gegenüber diesem ruchlosen 
Angriff auf die friedliche Stadt gefaßt und ruhig; 
nur herrscht begreiflicher Weise große Erbitterung 
über dieses sinnlose Vorgehen der Gegner.

» »»

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Die Kämpfe in Galizien überall erfolgreich.
Amtlich wird aus Wien vom 15. Zum mittags 

gemeldet:
Russischer Kriegsschauplatz.

Durch den Angriff der verbündeten Armeen 
haben sich nahezu an der ganzen Front in Galizien 
heftige Kämpfe entwickelt.

Truppen der Armee des Erzherzogs Zosef Fer­
dinand dringen nach Besitznahme von Sieniawa 
am Ostufer des Sän in nördlicher und nordöst­
licher Richtung vor. Schloß und Meierhof Pis- 
kororvice wurden gestern erstürmt; zahlreiche Ge­
fangene gemacht.

Unter erbitterten Kämpfen dringt die Armee 
des Generalobersten von Mackensen beiderseits 
Krakowiee und auf Oleszyce vor. Anschließend 
greifen die Truppen des Generals Boehm-Ermolli 
die Rüsten östlich und südöstlich Mosziska an, wo 
neue feindliche Stellungen die Richtung auf Grodek 
decken.

Südlich des oberen Dnjeftr halten starke russi­
sche Kräfte die Brückenköpfe von Mikolajow, Zyda- 
czow und Halicz gegen die vordringenden ver­
bündeten Truppen der Armee LLnfingen, während 
flußabwärts die Truppen des General Pslanzer- 
Valtin vor Nizniow und Czernelica stehen und das 
eroberte Zaleszczyki gegen alle russischen Angriffe 
halten. Teile dieser Armee haben in Beßarabien 
zwischen Dnjeftr und Pruth die dort stehenden 
russischen Kräfte erneuert zum Rückzug gezwungen 
und sie gegen Chotin und entlang des Pruth zu­
rückgedrängt.

Die Zahl der in den galizischen Kämpfen feit 
12. Jun i eingebrachten Gefangenen hat sich gestern 
wieder um einige tausend erhöht.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 

von Hoefer, FeldmarschalleutnanL.

I n  dem deutschen Tagesbericht
über den östlichen Kriegsschauplatz vom 13. Juni 
berichtigt Wolffs Büro einen Druckfehler. Der 
Einbruch in die russischen Linien war nicht südlich, 
sondern nördlich Boliinow, wie schon aus dem 
Tagesbericht vom 12. Juni hervorgeht.

Russischer Bericht.
Der große russische Generalstab teilt vom 15. 

Juni mit: An der W i n d  a u  warfen wir am
13. Juni wiederholte Versuche des Feindes, den 
Fluß in der Gegend Ljaztow mit starken Kräften 
zu überschreiten, unter großen Verlusten für den 
Gegner zurück. Gleichfalls hielten wir die Offen­
sive feindlicher Kräfte, die die Windau stromab­
wärts von dem erwähnten Orte überschritten 
hatten, auf. Der Kamps um den Besitz der Stellung 
bei S z a w l e  dauert mit wechselndem Erfolge 
fort. Die Stadt Szawle wird mit schwerer Artille­
rie beschossen. An der N j e m e n -  und N a r e w -  
f r o n t  sowie auf dem l i n k e n  W e i c h s e l u f e r  
hat der Feind seine begonnenen Angriffe nicht 
weiter entwickelt. I n  einem energischen Gegen­
angriff bemächtigte sich unsere Infanterie im Nor­
den von Przasnysz am 13. Juni fast aller vorge­
schobenen Schützengräben, die der Feind uns am 
Tage vorher entrissen hatte. I n  G a l i z i e n  hat 
sich ein erbitterter Kampf im Laufe des 12. und 
13. Juni auf der ganzen Front von Piskorowice 
am Sän bis Mosziska entwickelt. Der Feind 
machte auf die Front an der Lubaczowka, dre er 
in dem Unterlauf zu überschreiten vermochte, sowie 
zwischen Lubaczowka und Wisznia. wo er das Dorf 
Tuchla wegnahm, mit dichten Kolonnen einen An­
griff. Am D n j e f t r  griff der Feind hartnäckig 
aber ohne Ergebnis in der Nacht zum 13. und am

folgenden Tage unseren Brückenkopf auf dem linken 
Ufer des Dnjeftr beim Dorfe Wizniow an. Auf 
der Front Zezarva—Zaleszczyki machten wir am 
12. einen ungewöhnlich kühnen Gegenangriff, in 
dosten Verlauf mehrere Kampaanien Tiroler Lan­
desschützen und das 20. Jägerbataillon fast voll­
ständig niedergehauen und zersprengt wurden. Am 
nächsten Tage machte in derselben Gegend eine Ab­
teilung unserer Reichswehr bei einem von anderen 
Truppen unterstützten Angriff 400 Mann und acht 
Offiziere zu Gefangenen.

D as dritte Stadium der Kämpfe 
in E a liz ie n /

Die Kämpfe der Verbündeten sind, wie dem 
„Verl. Lokalanz." aus dem österreichischen Kriegs­
pressequartier gemeldet wird, in ihr drittes S ta ­
dium getreten. Der Durchbruchsschlacht am Duna- 
iec folgte die Schlacht am Say verbunden mit dem 
Fall von Przemysl, als Krönung kann sich jetzt die 
Einnahme von Lemberg anschließen. Wenn auch 
mit dem üblichen Widerstand der Russen zu rechnen 
ist, wird der Feind sich aber der Wirkung der 
neuen großangelegten Offensive der Verbündeten 
nicht entziehen können.

Russische Offiziersverluste in Galizien.
Die „Baseler Nationalzeitung" vom 11. Juni 

erfährt, daß die ersten zehn Verlustlisten aus den 
Kämpfen in Galizien 8330 Namen umfassen. (Be­
kanntlich werden nur Offiziersverluste veröffent­
licht.) Die letzte Liste betraf den 14. Juni. Seit­
dem wurde anscheinend auf höheren Befehl die Ver­
öffentlichung eingestellt.

Die russische Zivilverwaltung 
hat Lemberg verlassen.

Das Wiener „Extrablatt" berichtet über Kopen­
hagen: Die Petersburger Presse meldet nunmehr 
die Verlegung der russischen Zivilverwaltung 
Galiziens nach Tarnopol (120 Kilometer östlich 
von Lemberg) infolge Einbeziehung Lembergs in 
das Kriegsgeöiet. Die Finanzverwaltung wurde 
nach Dubno (im russischen Gouvernement Wol- 
hynien, 130 Kilometer nordöstlich von Lemberg) 
verlegt.

Beschießung von Ossowiee.
Nach der „Post" nahmen die Deutschen die Be­

schießung von Ossowiec wieder auf.
» »»

Dee italienische Krieg.
Steierischer Landsturm erstürmt einen GrenzSerg.

Der österreichische Tagesbericht 
vom 15. Juni meldet vom italienischen Kriegs­
schauplatz.

Neuerliche Versuche der Italiener, an unsere 
Stellungen bei Tolmein und Plava heranzukom­
men, blieben wieder ohne Erfolg. Gestern herrschte 
an einzelnen Abschnitten der Jsonzofront Ruhe. 
Die durch einen italienischen Parlamentär über­
brachte Bitte, wegen Beerdigung der Toten das 
Feuer einzustellen, wurde aus militärischen Grün­
den abgewiesen.

An der kärntnerischen Grenze erstürmte steieri­
scher Landsturm den Kl. P a l östlich des Plöcken- 
passes und wies drei Gegenangriffe des Feindes 
auf diesen Grenzöerg ab.

Im  Tiroler Grenzgebiet fühlte der Gegner 
gegen unsere Stellungen vor und unterhält wir­
kungsloses Artilleriefeuer. An einem Erenzpunkt 
zwang ein Gendarmerieposten ohne eigene Verluste 
eine italienische Kompagnie zum Rückzüge und 
nahm 58 Italiener gefangen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Der russische P lan  einer Landung an der 
türkischen Küste aufgegeben.

Aus Sofia wird der „Voss. Ztg." berichtet: Nach 
zuverlässigen Nachrichten aus Rom sind alle für 
eine Landung an der türkischen Schwarzmeerküste 
bestimmt gewesenen russischen Truppen zur Ver­
stärkung nach Galizien dirigiert worden, sodaß die 
LandungsaLstcht als aufgegeben zu betrachten ist.

Die Verwundung des General d' Anmde.
Der Petersburger Telearaphen-Agentur wurde 

nach der „Baseler Nationalzeituna" vom 11. Juni 
aus P aris  gemeldet, daß die Verwundung des 
Generals d'Ämade nicht unbedenklich ist.

Der Khedive
sagte einem Vertreter des „Berl. Tageül.": Unser 
Geschick ist mit dem der Zentralmächte unlöslich 
verbunden. Der Sieg Deutschlands ist auch unser

Die Kämpfe in den Kolonien^
Aus Kamerun.

Nach dem Neuterschen Büro berichtet der Gene­
ralgouverneur von Nigeria, daß die Stadt Garua 
sich am 11. Juni einer englisch-französischen Trup- 
penmacht ergeben habe.

Aus Deutsch-Ostafrika
wird amtlich gemeldet: Am 2. März wurden in 
einem Gefecht am Berge Erst (nordwestlich vom 
Krlimandscharo) den Engländern 57 Reittiere ab­
genommen. Ein Engländer wurde gefangen. Bei 
ecnem Unternehmen aus dem TanganjiLa-See ge­
rieten ein englischer und ein belgischer Offizier in 
Gefangenschaft. Ein Maschinengewehr und ande­
res M aterial wurden erbeutet. Am 9. März hatte 
östlich Chirotti am Viktoria-See eine Abteilung 
der Schutztruppe unter Führung des Hauptmanns 
von Haxthausen einen Zusammenstoß mir engli­
schen Streitkrästen, darunter einer Europäerkom­
pagnie mit Maschinengewehren und Geschützen. 
Der teilweise aus seinen Stellungen geworfene 
Gegner ging nach elsstündigem Gefecht zurück. 
Deutscherseits ein Toter, zwei Leichtverwundete, 
zwei Vermißte. Am 23. März wurde die auf eng­
lischem Gebiet in Tauet« (südöstlich des KilLmand- 
charo) stehende deutsche Abteilung von zwei indi- 
chen und zwei Askarikompagnien angegriffen» die 
ich bis auf 250 Meter heranarbeiteten, dann aber 
n kurzem Gegenangriff geschlagen, schleunigst in 

Lastautomobilen den Rückzug antraten. Zwei Ma­
schinengewehre, viele Patronen, ein Helioapparat 
und ein Auto wurden erbeutet. Deutscherseits 
keine Verluste an Europäern, drei Askaris tot, dem 
Gegner 10 Tote, ein Gefangener.

Polnische TalU'Ssch, u.
Das Fischereigesetz gefallen.

Die Kommission, welche in seiner Montags- 
sttzung vom H e r r e n h a u s e  zur Beratung 
des Fischereigesetzes gewählt worden ist, hat 
am Montag bei ihrem Zusammentritt beschlos­
sen, zur Anstellung von weiteren Erhebungen 
die Sitzungen drei Wochen lang auszusetzen. 
Damit darf die Vorlage für diese Tagung als 
„unter den Tisch gefallen" angesehen werden.
Wie man Italien gegen alle Nachrichten vom 

Auslande abschließt.
„Corriere della Sera" meldet: Ein Schwei­

zer namens Bürgi ist wegen. Übertretung des 
Pressegesetzes vom 23. Mai 1915 vom Mailän­
der Gericht zu 1 Monat Gefängnis und 100 
Lire Geldbuße verurteilt worden. Bürgi 
hatte eine Nummer einer Züricher Zeitung 
nach Italien gebracht.

Zur Verteidigung Tirols.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird gemeldet: Seit uns Italien  den Krieg er­
klärte, laufen bei verschiedenen höheren militäri­
schen Kommandos und Behörden rührende, von alt­
bewährtem Patriotismus zeugende Bitten aus 
Tirol ein, die Verteidigung dieses Landes möge 
doch den einheimischen Truppen anvertraut werden. 
Das Tiroler Volk kann überzeugt sein, daß die 
Heeresleitung die Gefühle, aus denen diese Wünsche 
hervorgehen, im vollen Maße würdigt, und daß oie 
Zeit bald kommen wird, wo die tapferen Tiroler 
Truppen, die sich gegenwärtig noch auf den 
Schlachtfeldern im Norden schlagen, den verhaßten 
Erbfeind bekämpfen und besiegen werden.

Niedergeschlagenheit in Ita lien .
Wie der „Nationalztg." aus Genf gemeldet 

wird, herrscht in Italien  tiefe Niedergeschlagenheit 
über die Niederlage am Jsonzo, so sehr sich auch 
Cadornas Bericht bemüht, oie Schlappe mit schlech­
tem Wetter und ungünstigem Terrain zu umschlei- 
ern. Die kriegshetzerische Mailänder Presse ist be­
reits sehr kleinlaut geworden und läßt es auch an 
versteckten Angriffen auf die Armeeleitung nicht 
fehlen. „Seros schreibt: „Wir stehen leider nicht 
viel weiter als wo wir vor drei Wochen standen, 
aber die Aufgabe ist sehr schwer." Das B latt 
„Jta lia" führt aus: „Der Feind ist unterschätzt
worden. Alle Welt behauptete, Deutschland und 
Österreich seien am Verhungern, und jetzt entwickelt 
Österreich eine unerhörte Widerstandskraft, die uns 
auf die härteste Probe stellen wird."

Ein Schweizer Oberst im österreichischen 
Hauptquartier.

Der Berner Bundesrat entsandte den Obersten 
Viberstein, Kommandanten der Gebirgsbrigade 15, 
nach Österreich auf den italienischen Kriegsschau-

Dom türkischen Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Kaukasus.

Mitteilung von der russischen Kaukasusarmee: 
I n  der Richtung auf Olty haben unsere Truppen 
am 12. Jun i einen Versuch der Türken, Isohkhan 
anzugreifen, zurückgewiesen. I n  den Tälern der 
Sewritschai und Oltyschai haben die Türken mehr­
mals die Offensive gegen unsere Truppen ergriffen, 
aber ihre Angriffs waren vergeblich. Am 11. Juni 
haben unsere Truppen die Stadt Akhlat besetzt. 
I n  den anderen Richtungen keine Veränderung.

Die neuen englischen Kriegskredite.
Das „Reutersche Büro" meldet amtlich: 

Premierminister Asquith wird in einem Er­
gänzungsetat 250 Millionen Pfund Sterling 
für Kriegsausgaben bis zum 31. August 1916 
fordern. Dies ergibt mit den bereits bewillig­
ten 250 Millionen 500 Millionen Pfund 
Sterling für das Finanzjahr 1915/16. Bei der 
Einbringung des Ergänzungsetats von 256 
Millionen Pfund Sterling im Unterhaus? 
sagte Asquith, die täglichen Kriegsausgaben 
des letzten Jahres betrugen 1 ^  Millionen 
und seien jetzt auf 2 600 600 Pfund gestiegen. 
Es sei zu erwarten, daß sie auf 3 Millionen 
steigen würden. — über die Umbildung des 
Kabinetts sagte Asquith, man würde der 
ganzen Welt zeigen, daß das englische Volk 
entschlossener denn je über alle Parteien hin­
weg alle Kräfte zur Erzielung eines sieg­
reichen Ausganges des Krieges vereinige. 
(Lauter Beifall.)

Die Munitionsnot in England.
Leonard Llevellyn, Generaldirektor des 

wallesischen Kohlentrustes wurde zum M a -  
t e r i l d i r e k t o r  des M u n i t i o n s - M i -  
n i s t e r t u m s  ernannt. — „London Ga­
zette" gibt die Errichtung einer n e u e n  
B e h ö r d e  bekannt, deren Mitglieder der 
Minister für Kriegsmunition ernennt und 
die Befugnis erhält, in den Jndustriebezirken 
die Lieferung geistiger Getränke sowie die 
Schankwirtschaften und Klubs zu kontrollie­
ren. Das Blatt zeigt ferner an, daß eine neue 
Beschränkung der öffentlichen Beleuchtung ein­
tritt. — Lloyd George hielt am Sonnabend 
eine Rede in Bristol, in der er sagte, die Re­
gierung habe ein Rundschreiben an Ingenieur­
firmen gerichtet, sie sollten die Namen der 
r e k r u t i e r t e n  A r b e i t e r  angeben. Kit- 
chener habe Befehl erteilt, daß diese Leute 
he i mg e s c h i c k t  w ü r d e n ,  um b e i  de r  
H e r s t e l l u n g  v o n  M u n i t i o n  zu h e l ­
f en.  Der Arbeitermangel könne nur besei­
tigt werden, wenn für die Dauer des Krie­

ges der Grundsatz aufgehoben werde, daß 
Frauen und ungelernte Arbeiter nicht mit ge­
lernten Arbeitern zusammen arbeiten sollen. 
Lloyd George betonte auch, daß England mehr 
Flugzeuge brauche. — „Daily News" melden 
aus Ottawa: Gegenwärtig stellen mehr als 
d r e i h u n d e r t  F a b r i k e n  i n  K a n a d a  
Geschosse und Patronen her.

Nach den Wahlen in Portugal.
Aus Lissabon wird vom Dienstag gemeldet: 

Der Ministerpräsident reichte gestern Abend 
dem Präsidenten der Republik ein Rücktritts­
gesuch des ganzen Kabinetts ein, welches nicht 
angenommen wurde. Der Ministerrat tritt 
heute zu einer Beratung im Bslempalaste zu­
sammen. — Infolge eines Schlaganfalles 
wurde der Unterrichtsminister Maqalhaes ins 
Krankenhaus gebracht. Das Ministerium des 
Unterrichts wird interimistisch von Jose 
Castro übernommen.
Die Antwort der rumänischen Regierung auf

das Angebot des Bierverbandes.
Die rumänische Regierung wird. nach Fest­

stellung des Bukarester Blattes „Dimineala", 
die letzte schriftlich überreichte russische Note 
gleichfalls schriftlich beantworten und erklären, 
daß sie an ihren ursprünglichen Forderungen 
festhalte. Die Note sollte gestern,oder heute 
den Gesandten der Entente in Bukarest und 
gleichzeitig durch den Petersburger rumäni­
schen Gesandten Dramandi der russischen Re­
gierung überreicht werden.

Die Stunde Bulgariens.
Das bulgarische Regierungsblatt „ Ka m-  

b a u  a" veröffentlicht in einem Leitartikel fol­
gende bemerkenswerte Ausführungen: Die
Zentralmächte haben bisher schon den Wunsch 
ausgesprochen, uns zu verstehen; sie verstehen 
uns auch in Bukarest und haben zuerst die 
Stimme für uns erhoben. Der Dreiverband 
hat sich neun Monate mit seinen Vorschlägen 
an uns Zeit gelassen. Und seine Vorschläge 
vom 29. Mai sind, wie alle Parteiführer ohne 
Ausnahme anerkennen, u n a n n e h m b a r .  
Die Vorschläge sind durch das Eingreifen I ta ­
liens nicht besser geworden. Denn das erhöht 
blos die innere Schwäche des Dreiverbandes 
in der Balkanfrage. Also bleibt Bulgarien 
in seiner Position. Wir w a r t e n ,  daß die 
Zentralmächte mit Rußland fertig werden und 
sich dann gegen die südlichen Feinde. Serbien 
und Italien, wenden. Bei diesen letzteren 
Unternehmungen gegen die Wortbrecher Euro­
pas wird auch unsere Stunde kommen.

Das Vorgehen der Serben in Albanien 
gefällt den I t a l i e n e r n  durchaus nicht. 
„ T r i b u n  a" schreibt: Nach der Besetzung
Elbassans und Tiranas durch die Serben kann 
Essad Pascha nicht ohne Sorgen den weiteren 
Vormarsch der Serben betrachten. Die Lage 
ist heikel, verwickelt und gefährlich; sie wird 
noch verwickelter infolge der drohenden m o n ­
t e n e g r i n i s c h e n  Vorgehens gegen S k u -  
t a r i  und des g r i e c h i s c he n  Vorgehens 
gegen B e r a t .  Wichtige Ereignisse stehen 
bevor. Diese Unternehmungen find vom 
internationalen Standpunkte sehr bedauerlich; 
sie können keinerlei Einfluß auf das endgiltige 
Schicksal Albaniens haben, welches zu gegebe­
ner Zeit entschieden werden wird. Die alba­
nische Frage geht nicht nur Serbien. Griechen­
land und Montenegro an, sondern in erster 
Linie auch Italien. Um seine nationalen 
Interessen zu verteidigen, nimmt Italien am 
Kriege teil. Italien  allein kann über seine 
großen Interessen in der Adria entscheiden, 
welche mit der albanischen Frage eng ver­
knüpft find. Das albanische Problem ist ein 
Problem von direktem und allergrößtem 
Interesse für Italien. Es bleibt für uns gänz­
lich unberührt, bis die Signätarmächte des 
Londoner Abkommens die Verhandlungen 
hierüber wieder aufnehmen. — Nach der 
„Agence Bulgare" überreichten die in S o ­
f i a  a n s ä s s i g e n  A l b a n e s e n  den diplo­
matischen Vertretern der Großmächte eine 
De n k s c h r i f t ,  in der sie gegen den neuer­
lichen Einfall der Serben in Albanien V e r ­
w a h r u n g  e i n l e g e n  und um Räumung 
der albanesischen Gebiete von serbischen Trup­
pen bitten.

Die Verschwörung in Indien.
„Morningpost" meldet aus Kalkutta vom 

11. Juni: In  dem Verschwörungsprozeß wur­
den bisher 420 Personen verurteilt. Der Pro­
zeß wird vermutlich bis Ende Juli dauern.

Deutsches rlietch.
S«rl,u. 1S. I>ml IS15.

— Ihre Majestät die Kaiserin besucht» 
Montag Nachmittag das Soldatenerholungs­
heim in der Loge „Teutonia" in Potsdam.

— Am heutigen Todestage Kaiser Fried­
richs wurden im Laufe des Vormittags im 
Mausoleum in der Friedenskirche zu Potsdam 
am Sarkophag des verewigten Kaisers zahl­
reiche Kränze und Blumengewinde niederge­
legt. Im  Namen des Kaiserpaares kam die 
Prinzessin Eitel Friedrich und brachte einen 
prächtigen Kranz aus Lorbeer, Veilchen und 
Orchideen. Die Seidenschleife trug die An-



fangsbuchstaben und Kronabzeichen des 
Kaiserpaares. Unter den Besuchern des M au­
soleums sah man den Generalobersten von 
Kessel. — Auch am Denkmal Kaiser Friedrichs 
vor dem Kaiser-Friedrich-Museum zu Berlin  
wurden von Vereinen und Privatpersonen 
Kränze und Blumensträuße niedergelegt.

— Von den Höfen. König Gustav V. von 
Schweden, geboren zu Schloß Drottningholm  
am Ist Juni 1858, vollendet am Mittwoch 
sein 57. Lebensjahr. Der König ist Chef des 
königlich preußischen Grenadier-Regiments zu 
Pferde Freiherr von Derfflinger (neumärki- 
schen) Nr. 3 und Admiral L ia  su lts  der 
kaiserlicher Marine. — Eroßherzog Adolf 
Friedrich VI. von Mecklenburg-Strelitz vollen­
det am Donnerstag den 17. Jun i das 33. Jahr 
seines Lebens. Der Eroßherzog, der am 
11. Juni 1914 durch den Tod seines Vaters 
zur Regierung gelangte, ist königlich preußi­
scher Oberst, Chef des 2. B ataillons des groß­
herzoglich mecklenburgischen Erenadier-Regi- 
wents Nr. 89 und wird auch L In su its  des 
1. Earde-Ulanen-Regiments geführt, dem er 
wahrend einer Reihe von Jahren als aktiver 
Offizier angehörte.

— Die „Voss. Ztg." erinnert daran, daß 
heute vor 44 Jahren der Einzug der siegreichen 
Truppen in Berlin stattfand.

— I n  der heute in Frankfurt am M ain  
abgehaltenen Versammlung des Bundes deut­
scher Getreide-, Mehl-, Saaten- und Futter- 
Wittelhändler wurde der bisherige Arbeits­
ausschuß aus Firmen, den verschiedensten deut­
schen Gauen angehörig, erweitert. Es wurde 
der Syndikus Dr. Stange-Hamburg beauf- 
kragt, eine Denkschrift an die Regierungen 
auszuarbeiten und unter Genehmigung des 
Arbeitsausschusses diese den Behörden unver­
züglich einzureichen. Die Mitgliederzahl hat 
heute schon die Höhe von über achthundert Ein- 
Selfirmen und sieben Vereinigungen erreicht. 
Es werden demnächst Bundesversammlungen 
in Magdeburg, Posen, Danzig, Dreslau, S tet­
tin und Bremen veranstaltet.

— Das Erlöschen der Maul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtviehhof zu 
Leipzig am 12. Juni.

A u sla n d .
Bafel» 15. Juni. Der um das gesamte 

evangelische Missionsleben hochverdiente Mis- 
Iwnsdirektor Dr. theol. Theodor Ehler, seit 
1884 Leiter der großen, in Westafrika, auf der 
Eoldküste, in Kamerun, in Vorderindien und 
in China tätigen Baseler Misston. Vorsitzer des 
deutschen Missionsausschusses, ist heute nach 
längerem Leiden verschieden.

Provinzialnachrichten .
^  Culrn, 14. Juni. (Vorn Zuge gelotet.) Der 
Arbeiter Anastastus Zielinski aus T h o r n  wollte 
auf dem hiesigen Bahnhöfe aus dem Zuge springen, 
als dieser sich schon wieder in Bewegung gesetzt 
hatte. Hierbei geriet er unter die Räder, wurde 
Verfahren und getötet.

o Konitz, 15. Juni. (Die zweite diesjährige 
^chwurgerichtsperiode) begann gestern nachmittags 
Unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirertors Gise- 
vrus. Wegen Kindesmordes wurde die Arbeiter­
frau Mathilde Wenzel aus Penkuhl zu 2 Jahren
0 Monaten Gefängnis verurteilt.

Jastrow, 14. Juni. (40 Morgen verbrannt) 
nnd bei dem Waldfeuer, das bie Rederitz ausge- 
Aochen war. Die Entstehungsursache des Brandes 
nl bis jetzt noch unbekannt.
-- Rosenberg, 14. Juni. (Fohlenschau.) Die all- 
Mrlich hier stattfindende Fohlenschau, verbunden 

Vrämiieruna. findet in diesem Jahre am
Viehmarkt- 
ausschlieh

den im Kreise bestehenden landwirtschaft- 
"Hen Vereinen aufgebracht. 
s-rMarienVerder, 15. Juni. (Zwei Ertrinkungs 
M e.) Aus J e s e w i t z  wird berichtet: Am Mitt- 
?och die 5 Jahre alte Tochter des Land-
^urinmannes Sielski unbemerkt der Mutter und 
M tet dabei in den Teich des Besitzers Manikowski. 
>Ule vorübergehende Frau zog das Kind als Leiche 
M aus. — Gestern badeten in der Weichsel Teile 
M  hiesigen Besatzung. Beim Ankleiden wurde 
as Fehlen des Kriegsfreiwilligen Schmidt be- 

. erkt. Unbemerkt war er untergegangen und von 
Strömung fortgerissen. Seme Leiche konnte 

^̂ h nicht gefunden werden, 
w Danzig, 15. Juni. (Die Frau Kronprinzessin,) 

sert einigen Tagen mit den Prinzen und der 
^M esstn in Z o p p o t  weilt, besuchte gestern nack- 
Ep^ags das als Reservelazarett eingerichtete 
L»; Amgsheim 17, Armeekorps in Hochwasser 
rv,! .DUva. Bei ihrer Ankunft kurz nach 6 Uhr 
der ^  hohe Frau durch den Kommandanten 

Kesiung Danzig, Generalleutnant von Baeren- 
Dx ^aruow, und den leitenden Arzt, Geheimrat 

begrüßt und durch die einzelnen 
des Heims geleitet, die sie mit großem 

Krebste besichtigte. Dann begrüßte die Frau 
ap^p*wzessin dre in dem Heim untergebrachten 
kein; b"den Krieger. Sie richtete in ihrer herz- 

Art an jeden freundliche Worte, er- 
kein« ^  sich nach der Art seiner Krankheit und 
Einzel oamilienverhältnissen und erfreute jeden

die ^  erwa emjrunorgem nusenryalt verließ 
von ^!?"p*Messtn das Genesungsheim und fuhr, 
Hoppot " Seiten begeistert begrüßt, wieder nach

Laden.) Als Juni. (Tödlicher Unfall beim 
am Sonntag der taubstumme 

4. ^^oergeselle Karl Baranorvski aus Ranzig, 
bad Zwischen Vrösen und Glettkau ein Frei- 
U n d ? ? u r d e  er von einem Herzschlag betroffen 
festen ^blos um. Der Arzt konnte nur den Tod 
hall« vorauf hie Leiche in die Olivaer Leichew 

^-gebracht wurde.
des do,!?Ä^6, 15- ?uni. (Die Ostpreußenspende 

deutschen Gastwrrteverbandes) beträgt 10 000

Mark, welche den in Not geratene« Gastwirten 
Ostpreußens überwiesen worden sind.

Tilsit, 15. Juni. (Zwei Personen beim Baden 
ertrunken.) Äm Freitag nachmittags ertrank ein 
Soldat, der mit mehreren Kameraden oberhalb 
des städtischen Freibades in der Nähe des dritten 
Spickdammes Ladete. — Ferner ist der 9 Jahre 
alte Kurt Kunke aus Tilstt-Preußchi im Memel- 
strom Leim Baden ertrunken. Am Sonnabend ist 
die Leiche des Knaben an einem in der Nähe des 
Schlachtyofes aufgestellten Badehause ange­
schwemmt. Sie wurde nach der städtischen Leichen­
halle geschafft.

Hohenlalza, 14. Juni. (Leichenfund.) Eine 
übliche Leiche, die schon stark in Verwesung über­

gegangen war, wurdegestern nachmittags in einem 
Kornfelde nahe des Wasserturms gefunden.

Posen, 14. Juni. ( In  der Warthe ertrunken) 
ist gestern, nachmittags 6 Uhr, beim Baden an der 
neuen Warthebrücke der 10jährige Schulknabe 
Herbert Schmock, Sohn des Maybächstratze Nr. 4 
wohnenden EisenLahnwagenwärters Schmock. Trotz 
angestrengter Wiederbelebungsversuche gelang es 
nicht, den Knaben ins Leben zurückzurufen.

Posen, 15. Juni. (Der zukünftige ErMschof 
r Posen-Enesen,) Generalvikar Dr. Dalbor, ist

Schwersenz, Tarnowitz, T h o r «  und Wollstein. 
Aus dem Ge s c h ä f t s b e r i c h t  für 1914 ergibt 
sich, daß'der Bund 241 SLerbefälle hatte; davon 
ßnd 10 Mitglieder auf dem Felde der Ehre gefallen. 
Am 1. Januar 1914 zählte der Bund 15 894 Mit­
glieder, am 31. Dezember 16 608 Mitglieder. Der 
Mitgliederbestand weist trotz des Krieges demnach 
eine Zunahme von 714 Mitgliedern auf. Die 
Summe der ausgezahlten S t e r b e -  und B e -  
g r ä b n i s g e l d e r  stieg von 53 300 Mark in 1913 
auf 101547M Mark in 1914. ^ -----

von
von seiner Reise zum päpstlichen Nuntius in 
München nach Posen zurückgekehrt. Seine amtliche 
Ernennung zum Erzbischof ist gesichert und wird
nach Erledigung einiger Formsachen in den nächsten 
Tagen veröffentlicht werden.

Posen» 15. Juni. (M it der einstweiligen Leitung 
der politischen Abteilung beim hiesigen Polizei­
präsidium) ist für den Polizeidirektor Zacher, oer 
bekanntlich als Fel^volizeimeister nach Marienburg 
eingezogen ist, der Polizeirat Eoehrke aus Bochum 
beauftragt worden.

s0s»
» die

B k W M I k W ,
Unsere auswärtigen Bezieher bitten wir, 

Bestellung auf „Die Presse" für das
z 3. Vierteljahr baldigst erneuern zu wollen, damit A 
» in der Zustellung der Zeitung keine Unter- « 
 ̂ brechung eintritt. Der Bezugspreis der Zeitung K 

- beträgt bei den kajserl. Postämtern vierteljährlich » 
z 2.25 M ., monatlich 75 Pfg-, ohne Zustellungs- » 

gebühr. ^

Lokal »licht Ulm « .
Thor». 1S Juni 115.

— ( A u f d e mF e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Kriegsfreiw.. Sanitäter 
W a l t e r  K a l i n o w s k i  aus Grauoenz (Rej.-

nf. 61); Musketier im Jnf.-Regt. Nr. 175 
e r n h a r d  L e w a n s k i  aus Glasau, Kreis 

Lulm; Gefreiter im Res.-Feldart.-Regt. Nr. 68 
A d o l f  B u s s e  m i u s  aus Thorn; der Offizier- 
stellvertreter 1. Komp. Jnj.-Regts. Nr. 176 
G u s ta v  B ö t t c h e r ,  Ritter des Eisernen 
Kreuzes; der Lehrer, Ersatzreservist F e l i x  
S c h u l z  aus Thorn; der Musketier W i l l y  
Te w s aus Amthal, Landkreis Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem
Eisernen Kreuz e r s te r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Generaloberarzt Dr. Hammerschmidt-
Danzig, Korpsarzt des 40. Reserve-Korps, bis zu 
Beginn des Krieges Eeneralooerarzt des 17. Ar­
meekorps; Offizierstellvertreter im Jnf.-Regt. 128 
Hans Omer aus Dirschau. — M it dem Erjernen 
Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden ausgezeichnet: 
Rechtsanwalt Jakob Groß-Berlin, Sohn des 
Rentiers Groß rn Graudenz; Unteroffizier Jma- 
szewski (Jnf. 61); Unteroffizier Gieseking (Jnf.- 
Regt. 176); Unteroffizier Miller (Jnf. 61): Unter­
offizier Pohlo (Jnf. 176); Gefreiter Heske (Jnf.- 
Regt. 176); Gefreiter Rannow (Feldart. 61).

— ( Di e  a m t l i c h e n  V e r l u s t l i s t e n  N r.
247 u n d  248) verzeichnen u. a. folgende Truppen­
teile: Infanterie-Regimenter Nr. 61 und 176,
Reserve-Jnfanterie-Regimenter Nr. 21 und 61,
Landwehr-Jnfanterie-Regimenter Nr. 21 und 61, 
Pionier-Bataillon 1 Nr. 17, Reserve-lllanen- 
Regiment Nr. 4.

— ( J u s t i z p e r s o n  a l t e . )  Der Rechtsanwalt 
Nathan Blumenthal in Culm ist zum Notar er­
nannt worden.

— ( De r  P r i v a t p a k e t v e r k e h r )  ist nach 
dem Teils von W e s t g a l i z i e n  wieder zuge­
lassen, der durch die Linie Szczucin, Mielec, Debica, 
Krosno, Sanok, Zagorz, Lupkow begrenzt wird. 
Die bestehenden Beschränkungen für den Paket- 
verkehr mit den in Galizien kämpfenden T r u p ­
p e n  werden hiervon nicht berührt. Ferner können 
nach einer Anzahl oon Postorlen in D a l -  
m a t i e n ,  die bei den Postanstalten zu erfragen 
sind, Postpakete bis zu 5 Kilogramm wieder ein­
geliefert werden.

— ( F e r i e n v e r l e a u n g . )  I n  vermiedenen 
Provinzen des Reiches sind rn diesem Jahre die 
Sommer- und Herbstferien zusammengelegt worden. 
I n  W e s t p r e u ß e n  wird dies nicht geschehen; 
es bleibt vielmehr bei der schon berichteten Ver­
legung der Sommerferien, die diesmal wegen der 
Ernte vom 17. Ju li bis 20. August währen, und 
der Herbstferien, die mit dem 6. Oktober beginnen 
und am 21. Oktober endigen.

— ( K a i s e r  W i l h e l m - S p e n d e . )  Der 
Schlußtermin für die Kaiser Wilhelm-Spende ist 
etwas hinausgeschoben, sodaß allen Frauen in 
Stadt undLand, die sich noch nicht beteiligen konn­
ten, noch Gelegenheit geboten ist, ihr Scherflein 
beizutragen. Da die Sammlung bei uns etwas 
spät ins Werk gesetzt wurde, hat sie bisher nicht 
einen so hohen Ertrag gebracht, wie anderwärts. 
Es wird docy aber wohl allseitig gewünscht werden, 
daß die Spende aus dem Kreise Thorn nicht hinter 
der Spende der Nachbarkreise wie Graudenz zurück­
bleibt. Es sei nochmals daraus hingewiesen, daß 
Listen zur Zeichnung von Beträgen — auch die 
kleinsten sind willkommen — sowohl in unserer 
Geschäftsstelle (Katbarinenstraße 4). als auch 
der Buchhandlung von Justus Wallis (Bre 
straße 34) anstiegen.

— ( Di e  H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  
d e u t s c h e n  W o h l f a h r t s b u n d e s )  fand am 
Sonnabend in P o s e n  im „Deutschen Hause" statt 
und wurde vom Bundesvorsitzer N a c h t i g a l l  
geleitet. Außer Posen waren Vertreter folgender 
Ortsgruppen anwesend: Berlin, Bochum, Frau­
stadt,' Gleiwitz, Erätz, Hindenburg (O.-S.)» Hohen- 
salza. Kalmar. Königsberg, Königshütte. Kreuz- 
burg, Kurnik. Lissa, Obornik, Oppeln. RawiLsch, 
Rogasen, Samter, Schmieget, Cchneidemuhl,

10100 M ark; 1911: 112 Fälle mit 109 200 Mark, 
1912: 206 Fälle mit 31190 Mark; 1913: 202 Fälle 
mit 63 300 Mark; 1914: 241 Fälle mit 101547 
Mark, zusammen 772 Fälle mit 305 337 Mark. Der 
Haushaltsplan für 1914 hatte mit einem Ver­
mögenszuwachs von 43 266 Mark gerechnet; es 
konnten aber 60 232,29 Mark zurückgestellt werden. 
Obwohl bereits seit 1911 die Summe der Verwal­
tungskosten in sehr erheblichem Maße zurück­
gegangen ist, war es trotzdem möglich, im Jahre 
1914 die Verwaltungskosten wiederum bedeutend 
zu vermindern. Dieselben betrugen insgesamt 
53193,15 Mark gegen 63 059,16 Mark im Jahre 
1913, 71366,87 Mark in 1912 und 88 862,65 Mark
in 1911. Die Verwaltungskosten find also gegen 
Z911 um 35 669,50 Mark geringer geworden. I n  
diesen Zahlen sind die Werbekosten nicht mit-
enthalten; würde man die Werbekosten zurechnen, 
so stellten sich die gemachten Ersparnisse noch be­
deutend höher. Seit Bestehen des Bundes wurde 
zum erstenmale eine größere Ersparnis am Ver- 
waltungsfonds gemacht, und sind im Jahre 1914 
10 983,83 Mark erspart worden. Nachdem dem Vor­
stände Entlastung erteilt, wurde der Haushalts­
plan für 1915 genehmigt. — Die V u n d e s -  
z c i t s c h r i f t  wird den Mitgliedern kostenlos zu­
gestellt und erschien bis Ausbruch des Krieges 
monatlich einmal. Seit Kriegsausbruch erscheint

es an
______________ _ ,____  ..... le des

ausgeschiedenen Vorstandsmitgliedes Landes­
sekretär Siegmund wurde Gerichtssekretär Zühlke 
gewählt. I n  den Rechnungsprüfungsausschuß 
wurden neugewählt: vereidigter Bücherrevisor
Facke aus Vrieg (Bezirk Breslau), Baumeister 
Pilz aus Obornik und Landessekretär Klamm aus 
Posen; wiedergewählt: Vankbuchhulter Procop
und Eisenbahnmaterialienverwalter Budig.

— (Besuch f r e m d e r  J o u r n a l i s t e n . )  
Wie aus der Stastverordnetensitzung bekannt, er­
hält Thorn Besuch von Journalisten neutraler

2 Damen aus Holland —  ----------------
16 Herren aus Nord- und Südamerika, Rumänien, 
Holland. Griechenland. Schweden und der Schweiz, 
unter Führung des Herrn Direktors Schuhmacher 
von der Zentralstelle für Auslandsdienst, treffen 
heute, Mittwoch, abends 11V- U hr'hier ein. Am 
Donnerstag früh 6.08 Uhr begibt sich die Reise-

der

Uhr vormittags eine Zkuto- 
mobilfahrt statt, um die bedeutendsten industriellen 
Anlagen in Augenschein zu nehmen» sodann um 
12 Uhr ein Rundgang durch die Innenstadt zur 
Besichtigung der Altertümer. Nach einem Frühstück 
im Artushof erfolgt um 2.45 Uhr nachmittags die 
Weiterfahrt.

— (Z u  d e r  a n g e b l i c h e n  U n t e r ­
s c h l a g u n g  v o n  F e l d  P o s t p a k e t e n , )  deren 
sich, nach dem „Podg. Anz.", ein auf dem Postamt 2 
als Aushelfer beschäftigt gewesener junger Mann 
schuldig gemacht haben sollte, wird uns amtlich 
mitgeteilt, daß eine Haussuchung, die mit Zu­
stimmung des Betreffenden vorgenommen wurde, 
keineswegs, wie das genannte Blatt zu melden 
wußte, Beweisstücke zutage gefördert, sondern 
keinerlei Anhalt für die Annahme ergeben hat, 
daß der Verdächtigte sich an Feldpostp rketen in un­
redlicher Absicht vergriffen haben könnte.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h  L) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Fahrrad, ein 
Geburtsschein (Jos. Strozewskij. zwei Ausweise 
(für Clemens und Franziska Radtke), ein Kinder­
armband.

SchlofferlehrNng Reddermeyer. Ex erklettert« 
das Gerüst an dem Turm der Andreaskirche 
und stürzte sich von oben in die Tiefe. Der 
Unglückliche war sofort tot. Über die Ursache 
des Selbstmordes hüt Bestimmtes nicht ermit­
telt werden können.

( Du r c h  B a d e n )  im offenen Rhein, be- 
sonders am Niederrhein, kam in den letzten 
Tagen eine Anzahl Personen zu Tode. I n  
D u i s b u r g  forderte der Rhein allem  
f ü n f  Opfer; einen jugendlichen Arbeiter und 
vier Schüler. Am Montag gerieten zwei Brü- 
der in ein Baggerloch; beide fanden den Tod 
vor den Augen des dritten Bruders, der den 
beiden keine Hilfe zu bringen vermochte.

( D i e  S p r a c h e  w i e d e r g e f u n d e n . )  
Ein junger Soldat, Württemberger. der in dem 
furchtbaren Eranatfeuer von Arras dk  
Sprache verloren hatte, war bei einer in 
H a t t i n g e n  (Ruhr) zu Ehren der verwunde­
ten Krieger veranstalteten Feier besonders 
fröhlich gewesen und legte auch nachher im  
Lazarett eine ganz besondere Heiterkeit an  
den Tag. Plötzlich brach er unter einer Ner- 
venerschütterung zusammen. Alle Kameraden 
bemühten sich um ihn. Wie erstaunten ste 
aber, als der Kranke erwachte und freudig 
ausrief: „Herr Gott, ich kann ja wieder spre­
chen!" Tatsächlich hatte er die Sprache wieder­
gefunden.

( E i n  F r a n z o s e  e r s c h i e ß t  s e i n e  
d e u t s c h e  F r a u . )  Aus G e n f  wird dem 
„Derl. Lokalanz." berichtet: Nach einer hefti-. 
gen Szene erschoß der Chemiker Barbier in 
Lyon seine 25jährige Frau, eine geborene Ma­
rie Sedlmayer aus München, die wegen ihrer 
Nationalität seit Monaten in der Familie 
schwer zu leiden hatte. Barbier erstattete poi 
lizerliche Meldung von seiner Tat; seine Ver­
haftung unterblieb.

(41 B r a n d e  i n  L 0 n d  0 n.) I n  der letz­
ten Zeit mehren sich die Anzeichen, daß die 
Brandkatastrophen, die ganz England heim­
suchet, das Werk einer planmäßigen Organi­
sation sind. I n  London sind allein in den letz­
ten acht Wochen 41 umfangreiche Brande vor­
gekommen, die sämtlich Lagerhäuser. Werkstät­
ten öder Lager, die für die Landesverteidigung 
wichtig waren, betroffen haben. Über die Ur­
sache dieser vielen geheimnisvollen Brände ist 
man in England völlig im unklaren.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand nnd Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Leserin, hier. Ameisen in Speiseschranken und 
Zimmern, in denen scharfe Mittel nicht angewendet 
werden können, vernichtet man, indem man Honig 
oder Syrup mit etwas Sauerteig oder Hefe rnijckt 
und diese Mischung rn kleinen Schalen aufstellt. 
Die Tierchen naschen begierig von der Süßigkeit 
und gehen dann durch die Gärung der beigemischten 
Hefe in ihrem Magen zugrunde.

Th. W., Thorn. Die erste Strophe ist ganz leid 
lich, wenn auch, als Variante zu „Ich hatt' einen 
Kameraden", nicht mehr original: „Wir hatten 
'nen Bundesbruder, einen schlechten: find'st du 
nicht; die Trommel schlug zum Streite, er wich 
von unsrer Seite: treulos, treulos ließ er uns im- 
stich. Verkauft um schnödes Geld sein Land dem 
Dreiverband. Feiler Verräter! dafür bekommst du 
deinen Lohn — verachtet in der Welt ist deine 
Nation." Aber die Melodie unseres Kriegsvolks­
liedes „ In  der Heimat" usw. wollen wir nicht durch 
Spottlieder entweihen! Für derartige Lieder 
müssen andere Weisen gewählt werden.

Sammlung zur UriegswohlsahttZ- 
ystsge ln Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstel.e Sei Frau Kommerztenrat Dietrich.

Vreitestraße 35: Ungenannt 10 Mark, mit den bis­
herigen Eingängen zusammen 19 679,85 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel-
stellen entgegengenommen.

M a n n ig fa ltig e s .
( T o d e s f a l l . )  Kommerzrenrat Hugo 

Wolff-Rüder, der Seniorchef der W eltfirma 
E. E. Röder, E. m. b. H. in Leipzig (Notenstich, 
Notendruck und Storm s Kursbuch), ist tn 
L e i p z i g  gestorben.

( D e r  T o d e s  s t ür z  v o m  K i r c h t u r m )  
Auf eine eigenartige Weise das Leben ge 
nommen hat sich in B r a u n  s c h w e i g  in der 
Nacht zum Sonnabend der 17 Jahre alte (!) s

Letzte Nachrichten. H
Einführung des neuen Erzbischsfs,

P o s e n ,  1«. Juni. Die Einführung des Erz- 
bischoss Dr. Dalbor findet am LS. Juni in der 
Kathedrale zu Diesen statt.

Falschmeldung über die bayerischen Minister» 
Präsidenten.

M ü n c h e n ,  18. Juni. Die Nachricht eine» 
Berliner Blattes, dah Ministerpräsident Graf 
Hertling wegen einer Krankheit demnächst zurück- 
treten werde, ist, wie die Korrespondenz Hosfman» 
mitteilt, völlig au» der Luft gegriffen. , ^

Au» dem englischen Unterhaus«, ?
L o n d o n »  18. Juni. Der llnionist Meld 

fragte den Staatssekretär des Inner«, ob seine Auf­
merksamkeit auf die zahlreichen Schadenfeuer seit 
Beginn des Kriege», durch die besonders Fabriken 
und industriell« Werke zerstört werde«, gelenkt wor­
den sei. Sir John Simon erwidert«, die Polizei 
untersuch« jeden Fall, in dem «in Verdacht vor» 
liege. Die Anzahl der Schadenfeuer fei nicht unge­
wöhnlich groß. Auf einen Hinweis auf die Zu­
nahme der Kindersterblichkeit erwiderte der Präsi­
dent des »Vocal Eooeruement Board", Longh, er 
werde ein Schutzgesetz einbringen. Auf eine An­
frage, ob nicht die Trunksucht unter den Mütter« 
schuld an der Kindersterblichkeit fei, erwidert« 
'Longh, die Regierung tue ihr bestes  ̂ um di« all-, 
gemeine Lage zu verbessern. /

Vernichtung eines schwedischen Dampfer«.
C h r i f t i a n i a .  18. Juni. Meldung des 

„Norsk Telegramm Byron": Nach Mitteilungen
au» Lhristianfund ist der schwedisch« Dampfer 
„Berdandi" südöstlich von Oxoe von einem deut­
schen. Unterseeboot, das von einem deutsche« Hilfs­
kreuzer begleitet war, torpediert worden; der Hilfs­
kreuzer nahm die Mannschaft au Bord. Räch ande­
rer Meldung war kein Unterseeboot zur Stelle. Der 
Hilfskreuzer legte eine Mine an Bord und eröffnete 
darauf die Beschießung (7). Einige Boote des 
Dampfers wurden von Makrelen-Fischera geborgen.

Berliner Börse.

kämpfende« Finanzgruppen. bttebeu rw
verändert fest. Die beiden Knegsaulechen wurden ün ein« 
Notiz gehandelt. Devisen fest; Geldsatze unverändert.

D a n z i g .  r6. Juni. Amtlicher Getretdedericht. (Zufnhtz 
Kleie 1, Maisschrot 1. Roggen 1 Tonne.

Köni gs be r g ,  16. Juni. Amtlicher Getretdedericht. 
Zufuhr: Roggen 2, Hafer 7, Erbsen 1, Wicken 2 Tonnen.

Odol zm Zahnpflege



Nachruf.
I n  der Nacht vom 14. zum 15. Jun i 1915 fand 

bei einem Sturmangriffe der

Offizierstellvertreter 1. Aomp. Inf.-Regts. Rr. 17S

Kuatav köUcker,
Ritter des Eisernen Nrenzes, 

an der Spitze seines Zuges den Heldentod für das 
Vaterland.

E r  w ar ein ausgezeichneter Soldat, ein vortreff. 
sicher, unvergeßlicher Kamerad.

S ein  Andenken wird in dem Unteroffizierkorps der 
Kompagnie immerdar in hohen Ehren stehen.

-----------—  den 15. Ju n i 1915.

8as Nuttrsffizittlsi'ps d u  1. Asm;,. Z ilf-N ksts. R r . M .

Heute traf uns die traurige Nachricht, daß unser 
Änziger, innigstgeliebter Sohn und Bruder, der Lehrer, 
Ersatzreservist

r » o U - c  S v L n l -
im  ?6. Lebensjahre v o r ----------  am 6. Jun i den Helden­
tod erlitten hat.

E r  w ar unser ganzer Stolz und Stütze!
Thorn den 14. Jun i 1915.

I m  Namen der Hinterbliebenen:

und Geschwister.

Den Heldentod für König und Vaterland erlitt am  
11. J u n i mein einziger geliebter Sohn, unser guter 
Bruder, der Musketier

im blühenden A lter von fast 21 Jahren.

Dieses zeigen im tiefsten Schmerze an 

A m  t h a t  den 16. Ju n i 1915

die trmerw Mker M  SeWIWr.

Heute M orgen IV» Uhr verschied sanft nach langem, 
schwerem Krankenlager mein innigstgeliebter, unvergeß­
licher M a n n , mein einziger, guter Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager und Onkel

K u s i i s v  N s ü v N  I s b s
im A lter von 37 Jahren, 2 M onaten, 25 Tagen, was 
tiefbetrübt, um stilles Beileid bittend, anzeigt

Thorn den 16. Ju n i 1915
Drombergerstrahe 194

die lieftrarrernde Gattin
«srottns Ist»».

DI« Beerdigung findet Sonnadend den tS. d. M t»., < llhr nach. 
mittag», von der Leichenhalle der aitstädllschen Kirchhof» aus stalt.

Am  14. d. M ts ^  abends 8 Uhr, verstarb plötzlich 
nach Gottes unerforfchlichem Ratschluß meine innig­
geliebte F rau , unsere herzensgute und treusorgende 
M utter, Schwiegermutter und Großmutter

Frisäsriktz H a rt wurm
geb. 8ol»r»Svr

im 72. Lebensjahre.

G o s t g a u  den 15. Jun i 1916.

Die tieftrauernde» Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Freitag den 18. d. M t» , ü " , Uhr 

nachmittags, vom Trauerhause au» statt.

Jen hßlsigtthltki! H k lls iW k»
einherzüches „D ergelt eS G o tt!"  für die 
so überraschende Freude zum

SS. Geburtstag.
Hochachtungsvoll

Witwe « Is n U r o w s k i
nebst Kindern.

1«V» bis 1S0V M b.
zu 7° - auf 1 Jahr sucht sofort od. 1. 7. 
gegen gute SirhErh. Ar.ged. u. V .  S IS  
«n die Geschäftsstelle der „Presse".

Ae « t - H M e
vermietet Schlietzfircher und vergibt 
leihweise ohne Entgelt

Heimsparbüchsen.
Thorn den 15. Juni ISIS.

Der Magistrat.

PrimWma,
300 er Zitronen,

pro Kiste 30.00 M ark, bietet an

Var! Mlattkes,

Am Freitag den 18. Juni»
vormittags 9 Uhr,

werden

N «Wche Werde
auf dem städtischen Viehhose am Schlachthaus zu 
Thorn meistbietend gegen sofortige bare Bezahlung 
versteigert werden.

D er Verkauf findet ohne jede Gewähr nur an Land­
w irte  des L a n d k re ise s  Thorn statt, die eine B e­
scheinigung des Ortsvorstandes vorzeigen, daß sie die 
Pferde in  der eigenen W irtschaft gebrauchen.

Der Landrat.
Bekanntmachung.

Auszug aus dem Geschäftsbericht der städtische» Sparkasse 
hierselbst fü r das Rechnungsjahr 1914.

1. Die Spareinlagen betrugen Ende 1913 . . . . .  6722570,36 Mk. 
3. Im  Jahre 1915 wurden neu eingezahlt . . . . .  4327685,38 „
3. Den Sparern wurden Zinsen gutgeschrieben . . . . 243 206,72 „
4. Rückzahlungen von Einlagen im Jahre 1914 . .  . 3496629,79 „
5. Die Spareinlagen betrugen Ende 1914 . . . .  . 7796832,67 „

Das Vermögen der Sparkasse besteht ans:
Jnhaberpapiereu, Kurswert . . . . . . . .  2 593 070,40 Mk.
Hypotheken . . . . . . . . . . . . .  4 102 309,11 „
W echsel........................................................   7 1 5 ,-  „
Schuldscheine............................... .........................  233 949,24 „
Darlehne bei In s titu te n ..................... ..... 3!8 342,61 „
Sonstige Anlagen  ............................................... 760 971,83
Kassenbarbestand 
ZinSreste und sonstige Reste . . . . . . .
Wert des Inventars ...............................................

zusammen" 
ab obiges Passiva s. Nr. 5 

bleibt Vermögen
Davon entfallen auf den Berwendnngssonds

89 507,50  
122,13 

14 906,85
8113 894,67 Mk. 
7 796 832,67 „ 

317 062,— ,  
120 935,62 .

nnd aus den Reservefonds....................................  196 126,38 „
Am Schlüsse des Rechnungsjahres befanden sich 12 633 Stück Spar­

kassenbücher im Umlaufe.
Im  Jahre 1914 sind an Einlagen eingezahlt: 15125 Beträge

zurückgezahlt: 13 493 „
zusammen 28 618 Beträge. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß der abgeschlossene Karten-Auszug 
Über die Spareinlagen sür das Jahr 1914 vom 16. Juni d. Js. ab 6 
Wochen laug in unserem Sparkassenlokal zur allgemeinen Kenntnisnahme aus- 
liegen wird und stellen den Interessenten anheim, durch Einsicht desselben 
die Richtigkeit ihrer Spareinlagen festzustellen.

Thor« den 14. Juni 1915.

Der Vorstand der städtischen Sparkasse.

Der Ankauf frischen trockenen HeuS 
unmittelbar vou der Wiese hat begonnen.

Näheres ist bei den Herren Gemeinde­
vorstehern zu erfahren und beim

Proviantamt Culm.
Bekanntmachung.

Montag den 28. Jnn l 1915,
vormittags S Uhr,

sollen auf dem Festungsschirrhof folgende 
überzählige Wagen öffentlich, meistbietend 
gegen gleich bare Bezahlung verkauft 
werden:

7 schwere Rollwagen, 
28 „ Kastenwagen,

2 „ Leiterwagen.
Die Derkaufsbedklgungen liegen im 

Geschäftszimmer des Festuugsschirrhofes, 
Bischosstraße 1, zur Einsichtnahme aus. 
Besichtigung der Wagen kann jederzeit 
stattfinden.

Fortifitatlorr Eraudenz.
Zreitag den 18. M tr.

Berkaus von Dünger
und zwar:
9  ̂ vorm., Slaklbaracken an der Lei­

blicher Straße,
S»o vorm., Feldartl.-Kaserne 81,

100 ,  Nerk. von aitem Lagerstroh
bei den Mannschaftsbaracken an 
der Lerbilscher Straße 

meistbietend gegen Barzahlung.
Garnison-verwaltung.

Holzverkauf
O berförsteret W odek.

Am Mittwoch den 2Z. Juni d. Js., 
von vorm. 10 Uhr ob, kommen im 
Gasthause zu Gr. Wodek etwa fol­
gende Kiefernhölzer zum Verkauf: 
Schutzbezirk Glünflieh: --- 80 rin  
Kloben, 20 rw  Knüppel. Schutz- 
bezirk Waldhaus: ----- 15 rru Kloben, 
2 rm  Knüppel. Schutzbezirk Wodek: 
---- 18 roa Kloben, 34 rru Knüppel 
I I  r  und 21 rw  Reiser I .  Schutz, 
bezirk Kieuderg: ---- 28 rm  Kloben, 
26 rm  Knüppel I I  r  und 3 Stück 
Bauholz ----- 1,19 Lm, 7 rm  Reiser 
I .  Schutzbezirk Getau: ----- 50 rm  
Kloben und 50 rm  Knüppel. Schütz- 
bezirk Grätz: ----- 30 rm  Kloben.

Berkaus nur sür den Ortsbedarf.

M klN M N
Die Klrschennutzung an der Strotze 

vom Dorf bis Bahnhof Thornisch- 
Papau wird

S»Mili> den lü .». M „
nachmittags um 4 Ahr,

in meinem Dienstzimmer gegen bare 
Bezahlung verpachtet werden. Die 
Bedingungen werden vor dem Te»  
miu bekannt gemacht.

Thornisch Papan, 18. In n i 1915.
Der Wegeverbandsvorsteher:

K u b a n .

UWM Mimen
wird zu pachten gesucht. Angebote unter 
TI. 9 2 0  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Feld', Garten- 
und Blumen - Sämereien

offeriert in zuverlässiger Q ualität

SMil-SfiW-GWsl 8. llouskovski,
Thorn, Brkckenstr. 2 8 , gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

-ST' Praktische Ratschläge für Gemüse- und Obstanbau in illustrierter 
Broschüre jedem Interessenten gratis.

ZNM MkIIII.
milltarftci. mit Lohnbuchhaltung, Führung 
des Kommissionsbuches. Expedition und 
Registratur vertraut, sucht sojort oder 1. 7. 
Stellung. Gest. Anqeb. unter As. 9 1 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bilanzsichere

Buchhalterin
empfiehlt sich stundenweise znr Führung 
der Bücher, Korrespondenz nnd Maschinen­
schreiben. Angebote unter 8 9 7  an 
die Geschäftsstelle der.Presse".

Junges Mädchen
aus guter Familie sucht Stellung in einem 
Haushalt, eoentl. als Kinderfräulein aufs 
Gut oder Oberförsterei Angebote unter 
U .  9 V 8  an die Gesch. d. „Presse" erb.

sticht
2 Friseurlehrimge

Culmerstr. 24.

l ü .
findet nach wie vor im Läden

Coppernikusstraße 19

L'hombre.
Spieler find willkommen und erfahre« 

das Nähere, wenn sie sich unter Deckwort 
„L'hombre" beider Geschäftsstelled.Zig. 
melden.

statt.
Heute und morgen:

frische Cablian 
und Seelachs.
Für eine landw. Genossenschaft in der 

Provinz wird eine vollkommen perfekte

Buchhalterin,
bilanzsicher und mit Kassengeschäften ver­
traut. per sofort oder später gesucht.

Ausführliche Angebote unter Ang. der 
Gehaltsansprüche. Zeugnisabschriften so- 
wie Aufgabe von Ref. unter 8 .  8 9 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Buchhalterin,
(Anfängerin), mit Stenographie und 
Schreibmaschine vertraut, findet von sofort 
Stellung. Schriftliche Angebote unter 
LL. 8 8 3  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Buchhalterin.
auch Anfängerin, findet sofort Stellung. 
Angebote mit Lebsnslauf, Zeugnisadschr. 
und Gehaltsansprüchen unter V .  9 9 4  
an die Geichu.'tsstelle der „Presse" erd.

A M M s k liil
mrt kleiner Kaution zur selbständigen 
Leitung einer unserer Filiale von sofort 
gesucht. Polnische Sprache Bedingung.

Tljgmr MMril. G. iu. b. H.
Zi!iP BeriMijmil

mit guter Handschrift gesucht.
Angebote unter t t .  9 9 2  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".
Zum baldigen Antritt wird ein an­

ständiges. nettes

Fraulein
(oder junge Frau ohne Anh.) als Stütze 
und zur Mithilfe tm Geschäft gesucht.

Schriftliche Angebote unter lk». 9 1 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb. -

Laden
zu vermieten.

I» .  L e 'L n S lv , Tulmerstraße 3.
I n  meinem Neubau, Elisabeth- und 

Strodandstr.-Ecke 1211, ist von sofort 
eventl. per 1. Oktober zu vermieten :

Aste Mage,
bestehend aus 6 Zimmern und sämtlichem 
Zubehör, Zentralheizung u. Warmwasser­
versorgung.

KuslM üeyer, Thorn.
Dreitestr. 6. — Fernruf 5!7.

Coppermkusstv. 22
ist die 2. Etage, bestehend aus 8 Z im ­
m ern, Balkon und Zubehör, vou gleich 
zu vermieten. Z u  erfragen

Coppenriku-straste 22. Im Laden.
Von sos. oder später sind zu vermieten

eine»-LklMi-WMWO«!
mit Zubehör, im Vorder- bezw. Hof- 
gebäude;

nehme Kellerröme
für Warenlager. Zugang von der Katha- 
rlnenstraße. Näheres in der
6 . vom drim slii'schen B uchdruckern

Tstorn. Katharinenurahe 4.

Neust. M arkt 20,
Woftnnng, 3. Etage, 4 Zimmer und 
Zubehör, neu renoviert, von gleich oder 
später zu vermieten.

U n s »  L r o r n l n .

Brückenstrake 12,
2. Etage, vom 1 Juli -n vermieten.

Seglerstratze 10»
1. Etage. W ohnung, 3 geranmkgr 
Zim m er re. gleich zu vermieten.

Leeres Zimmer
von sofort oder später zu vermieten.

Bäckerstrahe 18.
Schöne, sonnige

2-Zimmerwohnung
wegen Todesfalls sofort zu vermieten.

Hofstrahe 17z pari

Wohnung,
3 Zimmer, Entree. Küche. Balkon und 
Zubehör vorn 1. Juli oder 1. Oktober zu 
vermieten. Thorn, Bergstraße 4S.

MlierleS Zimmer
mit Kabinett eventl. Burschengelaß, elektr. 
Licht und Badegelegenheit sofort zu ver­
mieten. auch gegen Quartierzettel. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

MI. SUMMN«
part.. mit Bad. Küche. Durschenstuoe 
billig von sofort zu vermieten. Zu erfr.

Talstraße 37. 4 Treppen.

von Herrn Leutnant E ckhot d  ist ver- 
setzungshalber vom l5. 6. zu vermieten.

Coppernikusstraße 18.

Schön möbl. Parterre-

Vorderzimmer
mit sep. Eingang sofort zu vermieten. 

G ravier-Anftalt» Drückenstraße 16.

Automobil-
Stadt-und Fernfahrten

4 » « « 1 e k 1 , Coppernikusstraße 30, 
Telephon 854.

Gut möbl. Zimmer
mit Kabinett für 1 -2  Personen sofort zu 
vermieten, auch tageweise.
__________ Coppernikusstraße 19, Lade».

M I .  W i r -  «nS Lltzlsszimiiitt
eoentl. Durschengeiaß, sofort zu oer- 
mieten. Coppernikusstraße 3, part.

Nähe Stadtvadnhos elegant möv». 
Z im m er, elektr. Licht, Bad, tägl. o. 1,ov 
an, wöchentl. billig., zu verinieten. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „ P resse".

G u t mödl. W ohn- u. Schlafzimmer 
in besserem Hause der Wilhelmstadt zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".__________ ^

Gut möbl. Zimmer,
part., für einzelne»» Herrn oder Dome oo« 
1. 7. zu velmieten. Bäckerstrabe 33.^

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Bäckerstraße 15, 2.

Möbl. Vorderzimmer
lür 1 2 Herren z. verm. Breltestr. 3 3 ,»

G ut möbl. Z im m er von sofort ZU 
oermietett. Altstädtischer Markt l2. 1. ^

M ö b l. W ohn- u. Schiasz. mit Gasö. 
von sos. z. verm. Tttchmacherstr. 28, pari. 
G. m. Bz , 18 M  z v. Gerechtestr. 32, partl

2 nett möbl. Zimmer
mit Burschengelah und Pjerdestall vorn 
1. 7. zu vermieten. Brombergeroorstadl, 
_______Parkstraße 20, 3. Etage, links. ^

Schlafstellen
mit auch ohne Kost zu haben.

Thorn-Mocker, Konduktstraße 30.

Offizier
sucht mSbl. W ohn- und Schlafzimmer,
Küchenbenutzung. Burschengelah und Bad. 
Brombergeroorstadt bevorzugt.

Angebote unter K .  8 6 7  an die Ge* 
schüftsstelle der „Presse"

2 mödl. Zimmer,
(Wohn- u. Schlafzimmer) mit Küche. Bad 
und Durschengelaß. mögt. sep. Eingang, 
in der Brombergeroorstadt zum 1 Juli 
von Offizier gesucht. Anged u. N .  9 IÄ  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht wird zum 1. 1V. d. I » .  vo« 
ruhigen Mietern eine

2-3-Zimmermohmmg
Äefl. Angebote unter k i. S IÜ  an die 

S-ichnflsft-tl- der .Presse".

8rriiili!lllhk «lliiiölil. nicht Liiibt
mit Nebengelah. Brombergeroorstadt, 
Nähe der Anlagen, vom 15. 7. ab für 
alten Herrn gesucht, eoentl. einschl. Bekösti­
gung Anaebote unter H .  8 9 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" ervelrn.

1 -2  möbl. Zimmer
mit Küchenbenutzung. 2 Betten. Bad u eotl. 
Klavier in der Innenstadt zum 1. 7. ge­
sucht. Angebote unter 9 1 1  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse".

Möbl. Zimmer,
eoentl. zwei, in Rudak oder Wilhelms­
stadt von sofort gesucht.

k m ll Rudak;
Gute hölzerne,

FarbeWer
und eüern«

Farbekiibel
sind abzugeben. .
C. Aombrowskî sche Buchdruckern,

Katharmenstraße 4.

Christi. Bereiu junger M änner.
Tuchmacher stratze 1.

Jeden Donnerstag, von 8—9 ühr abdS4 
Libelstunde sür Soldaten.________ ^

Die Beleidigung,
die ich der Frau «S. 
zugefügt habe, nehme ich zurück. 
____________F ra u  L?.

Illllger Mal»!,
Handwerker. 24 Jahre alt, sucht freund­
schaftlichen Verkehr mit junger Dam^, 
eoentl. zwecks späterer Heirat. Zunge 
Witwe nicht ausgeschlossen.

Gest. Anerbieten unter O .  9 1 4  lw 
die Geschäftsstelle d. Ztg. erdeten.

Mim Wmze MM
auf den Namen „Olly" hörend, entlansr«' 
Gegen Belohnung abzugeben bei

Graudenzerstra^

Täglicher Aalerr-er.
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Die presse.
«Zweites Statt.»

Die amerikanische Sphinx.
Die amerikanische Note ist bekanntlich in 

Berlin eingelaufen. Entspricht sie auch nicht 
in allem unseren Wünschen, so ist sie doch 
immerhin auch nicht unfreundlich gehalten. 
Sie eröffnet die Perspektive des Weiterver- 
handelns auf freundschaftlicher Basis. Die 
deutsche Antwortnote wird diesen Steg gerne 
betreten, allerdings auch mit aller Festigkeit 
auf ihrer Absicht beharren. Es sei denn, sie 
werde vom Gegenteil überzeugt, wozu die Note 
allerdings nicht angetan war. Präsident Wil- 
son spricht in ihr nämlich nur davon, daß er 
überzeugt sei, die „Lusitania' habe keine Ka­
nonen und Munition an Bord gehabt. Nun ist 
aber die Überzeugung auch des besten Mannes 
noch kein Beweis. Der freundschaftliche Ton 
der Note läßt übrigens den Rücktritt Bryans 
nur rätselhafter erscheinen, der in einem Appell 
an die Deutsch-Amerikaner betont, daß er es 
vollauf verstehe, wenn ihre Sympathien auf 
Seiten Deutschlands seien. Bryan schlägt eine 
internationale Vereinbarung vor, welche den 
Transport von Munition aus Passagier­
dampfern verbietet. Er ist anderer Meinung 
als Wilson hinsichtlich der Politik, die gegen­
über der Einmischung Englands in die Rechte 
des neutralen Handels einzuschlagen sei. Er 
war ferner der Ansicht, daß die Note, welche 
die Alliierten erneut auffordert, den amerika­
nischen Handel nicht zu behelligen, gleichzeitig 
mit der Note an Deutschland abgesandt werden 
sollte. Weiterhin behauptet Bryan aber auch, 
die Note sei nach seinem Rücktritt beträchtlich 
abgeändert worden. Diese Änderung sei aber 
nicht hinreichend gewesen, um ein Zurück­
ziehen der Demission zu rechtfertigen. Nimmt 
man alles in allem, so haben wir keinen 
Grund uns über die amerikanische Frage auf­
zuregen. Betrachtet man die Preßstimmen 
unserer Feinde, so könnte man sich sogar 
freuen, denn aus Ost, Nord, West und Süd 
hört man nichts als Enttäuschungsrufe. Unsere 
lieben Feinde hatten uns noch einen neuen 
Gegner gegönnt. Sie sehen ein, daß sie so noch 
nicht mit uns fertig werden können.
Russische Enttäuschung über die amerikanische 

Note.
Der Petersburger „Njetsch" drückt sein 

Mißvergnügen über den milden Ton der ame­
rikanischen Note aus und erklärt, wenn die 
Vereinigten Staaten so lau aufträten, würden 
sie ihr ganzes Ansehen in der Welt einbüßen; 
ein Abbruch der diplomatischen Beziehungen 
der Vereinigten Staaten zu Deutschland würde 
ja noch nicht den Krieg bedeuten.

Auch die »Falaba" hat Munition an Bord ge­
habt.

I n  der Note der Vereinigten Staaten wird 
auch auf den „Falaba"-Fall Bezug genommen 
und die „Falaba" als ein harmloses Personen- 
schifs hingestellt. Demgegenüber ist auf be- 
schrvorene Zeugenaussagen vor dem englischen 
Gericht hinzuweisen, das nach englischem

Brauch eine Art amtlicher Totenschau abgehal­
ten hat. Der Übermachungskommissar sagt 
aus: „Das Schiff hatte außer anderer Ladung 
13 000 Kilogramm Munition an Bord." Der 
fünfte Zeuge (so wird er in dem englischen 
Bericht genannt), ein Seeoffizier, erklärte: 
,.2ch sah die Explosion und glaube, daß die 
Munition explodierte."

Geheimer Obeeregierungsrat Meyer-Gerhard
ist Dienstag Nachmittag aus Newyork in 
Kopenhagen eingetroffen. Er wurde von 
einem Vertreter der deutschen Gesandtschaft 
empfangen. Bald darauf fand eine Bespre­
chung mit dem deutschen Gesandten statt. Ge­
heimrat Meyer setzt Mittwoch seine Reise nach 
Berlin fort. — Dr. Meyer-Gerhard äußerte 
sich bei seinem Aufenthalt in Christianssand 
einem Vertreter der „Frankfurter Zeitung" 
gegenüber dahin, daß eine kriegerische Stim­
mung in Amerika in Wahrheit nicht existiere. 
Der Konflikt zwischen Wilson und Bryan sei 
älteren Datums und rühre nicht von der „Lu- 
sitania"-Angelegenheit her. Die Spannung 
zwischen beiden müsse als eine innere Angele­
genheit der Vereinigten Staaten aufgefaßt 
werden, überall in Amerika herrsche absoluter 
Wille zum Frieden. Die Stimmung unter 
den Deutschamerikanern sei prachtvoll und ihre 
Liebe zum Mutterlands stark.

Griechenland für die Neutralität.
Die griechische Regierung hat bei den 

Wahlen zur Kammer einen großen, wohl ent­
scheidenden Sieg errungen. Die Zahl der ge­
wählten direkten Regierungsmänner dürfte sich 
auf ungefähr 170 beziffern, das ist die Majo­
rität bei einer Gesamtzahl von 316. Das 
griechische Volk hat sich damit in seiner Majo­
rität energisch gegen die gefährlichen Jnter- 
ventionspläne Venizelos geäußert. Während 
z. B. bei den Wahlen von 1912 sämtliche 22 
Abgeordnete Kretas, des Geburtslandes Ve­
nizelos, unbedingte Anhänger des Exministers 
waren, sind dort jetzt 10 Regierungsanhänger 
gewählt worden. Die Anhänger Venizelos 
dürften in der neuen Kammer nicht mehr als 
135 betragen. Sämtliche Minister, bis auf 
einen, sind gewählt und man nimmt an, daß 
beim Zusammentritt der Kammer sich noch 
zahlreiche Unabhängige der Regierung an­
schließen werden. Damit wäre auf eine abso­
lute sichere Mehrheit für das Kabinett Euna- 
ris zu rechnen, der treu zu seinem König steht 
und absoluter Gegner der Venizelosschen Jnter- 
ventionsgelüste ist.

Besonders bemerkenswert ist übrigens der 
Erfolg der Regierungspartei in dem neu­
eroberten Mazedonien, wo fast nur Anhänger 
der Regierung gewählt wurden. Venizelos 
war, wie erinnerlich, bereit, die wertvollsten 
mazedonischen Gebiete an Bulgarien abzutre­
ten für das unbestimmte Versprechen des Vier­
verbandes, Smyrna mit einer großen Umge­
bung an Griechenland fallen zu lassen — wenn

es erobert sein würde. Für diese freundliche 
Abtretungsabsicht haben nun die Mazedonier 
Herrn Venizelos Quittung erteilt, indem sie 
seine Kandidaten durchfeilen ließen.

Der Ausfall der griechischen Kammer- 
wahlen hat in diesem Augenblick sicher mehr 
als eine nur innerpolitische Bedeutung. Seine 
Folgen werden sich vielleicht sogar bald weit­
hin bemerkbar machen. Das Kabinett Euna- 
ris darf jetzt energisch seine Neutralitätspläne 
verfolgen und kann das nach den Siegen in 
Ealizien und nach dem Einfall der Österreicher 
in Vessarabien mit der doppelten Gewißheit, 
damit das Interesse seines Volkes aufs Beste 
zu vertreten.

Darüber hinaus darf man aber sogar hof­
fen, daß die Haltung Griechenlands nicht ohne 
Einfluß bleiben wird auf die von Rumänien' 
und Bulgarien. Die Balkanstaaten werden 
vorerst wohl weiter abwartend bei Seite 
stehen und zuschauen, wie sich die Wage des 
Sieges senkt. Zum nachdenklichen Zuschauen 
haben sie ja auch allen Grund. Die Darda- 
nellenfrage, im Sinne Rußlands gelöst, wäre 
ein Todesstoß für die Balkanstaaten und 
eBsiarabien, das badl in österreichischen Hän­
den sein wird, ist eines der Objekte, auf die 
Rumänien die sehnendsten Blicke wirft. Es 
wurde ihm dereinst von Väterchen Zar für 
die Hilfe in Todesnot bei Plewna — vorent­
halten. Denkt man dann noch an den Zank­
apfel Albanien, an die Grenzkämpfe der Bul­
garen, an die Unzufriedenheit Serbiens mit 
der gnädigst versprochenen Abtretung Dalma- 
tiens an Italien , dann wird man verstehen, 
daß Rußland nicht recht vorwärts kommen will 
mit der Gewinnung der slawischen Brüder auf 
dem Balkan. Wie die Dinge jetzt liegen, 
klingen die werbenden Flötentöne aus Peters­
burg weniger überzeugend an die Ohren der 
Valkanvölker als das siegreiche Schwertgeklirr 
der Zentralmächte. Zieht man den Schluß aus 
den griechischen Wahlen und vergegenwärtigt 
man sich den raschen Umschwung der Anschau­
ungen in Athen, zu denen das mutige Auf­
treten des in der Genesung befindlichen Erie- 
chenkönigs allerdings viel beigetragen hat, so 
dürfte man sogar dem Auftreten des phrasen- 
gewaltigen Schwätzers d'Annunzio mit Ruhe 
entgegensehen. Selbst wenn es ihm gelingen 
sollte, in Sofia oder Bukarest zu Worte zu kom­
men, es wird ihm schwerlich gelingen, die Völ­
ker, die noch vor wenigen Jahren die Greuel 
des Krieges kennen gelernt haben, in den 
Strudel des Elends zu hetzen, in den er sein 
Vaterland Ita lien  gezogen hat. Sicherlich 
treten sie nur aus die Seite des Stärkeren!

X X
Ein Abkommen zwischen Gunaris und Veni- 

zelos?
Aus Bari läßt sich der „Eorriere della 

Sera" melden: Am Montag Abend traf der 
Bruder des Königs von Griechenland Prinz 
Georg, mit seiner Frau, Prinzessin Marie Bo- 
naparte, hier ein. Sie begaben sich alsbald

an Bord eines Dampfers. Der Mitarbeiter 
des „Eorriere della Sera" hatte eine Unter­
redung mit dem Prinzen, der erklärte, Grie­
chenland würde bereits eine Entscheidung ge­
troffen haben, wenn nicht die Krankheit des 
Königs dazwischen gekommen wäre. Es sei 
ausgeschlossen, daß Venizelos beabsichtige, das 
Kabinett Gunaris zu bekämpfen. Griechen­
land gebe sich davon Rechenschaft, daß in diesem 
Augenblick keine inneren Zwistigkeiten be­
stehen dürften. Es sei nahezu gewiß, daß ein 
Abkommen zwischen Venizelos und Gunaris 
unmittelbar bevorstehe, und daß man aus 
diesem Abkommen den Weg würde entnehmen 
können, den Griechenland gehen werde.

Heer und AotLe.
Personalien aus dem Heer. Generalleut­

nant von Friedrich, zuletzt Kommandeur der 
2. Reserve-Ersatzbrigade, im Frieden zugeteilt 
dem Großen Eeneralstabe, und Generalmajor 
von Frankenberg u. Ludwigsdorf, zuletzt Kom­
mandeur der 61. Infanterie-Brigade, sind in 
Genehmigung ihres Abschiedsgesuches mit der 
gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt 
worden, der letztere unter Verleihung des Cha­
rakters als Generalleutnant.

parlamentarisches.
I n  der Dienstag-Sitzung des verstärkten Haus­

haltsausschusses des Abgeordnetenhauses gab der 
Berichterstatter, Abg. Dr. Voenisch, einen überblick 
über die Lage des Handwerks bei Kriegsausbruch, 
über die Besserung der Lage bei den an Kriegs­
lieferungen beteiligten Handwerkern, die Notlage 
der anderen Handwerke. Der Minister für Handel 
und Gewerbe erklärte, daß die Beteiligung des 
Handwerks einen recht erfreulichen Umfang ange­
nommen habe, daß sich aber bei den Bewerbungen 
um Lieferungen ein Mangel an Organisation fühl­
bar gemacht habe. I n  dieser Richtung werde im 
Frieden die Tätigkeit der Handwerkskammern ein­
zusetzen haben. Auch aus der Kommission wurde 
hervorgehoben, daß den Organ-isationsbestrebungen 
des Handwerks nach besten Kräften Vorschub ge­
leistet werden müsse.

P rou inzin lnachrickten .
r Graudenz, 15. Juni. (Wegen Verbreckens 

und Vergehens im Amte) hatte sich vor dem 
S c h w u r g e r i c h t  Graudenz der Gerichtsvollzieher 
Hermann Wittig aus Lhristburg zu verantworten. 
Ihm wurde zur Last gelegt, zu Neuenburg in den 
Jahren 1912 und 1913 und zu Lhristburg in den 
Monaten Januar und Februar 1914 in seiner 
Eigenschaft als Beamter Gelder, die er in seiner 
Stellung empfangen bezw. in Gewahrsam hatte, 
unterschlagen zu haben. Er war bald nach Beginn 
seiner Tätigkeit in erhebliche Schulden geraten, die 
er mit den unterschlagenen amtlichen Geldern 
deckte. Der Angeklagte war in vollem Umfange 
geständig, sodatz auch von der Zeugenvernehmung 
abgesehen wurde. Das Urteil lautete unter Zu­
billigung mildernder Umstände wegen schwerer 
Amtsunterschlaaung auf 2 Jahre 6 Monate Ge­
fängnis unter Anrechnung von 8 Monaten Unter­
suchungshaft. Außerdem wurde W. für unfähig 
erklärt, innerhalb drei Jahren ein öffentliches Amt 
zu bekleiden.  ̂ ^

e FreystadL, 15. Juni. (Verschiedenes.) Das 
Eiserne Kreuz 2. Klaffe bei gleichzeitiger Beförde­
rung zum Vizefeldwebel hat der Eärtnereigehilfe 
Reirrhold Vorowski, Sohn des Arbeiters Borowski

Das Schicksal derer von Hafsenfeld.
Ein Roman aus der Kriegszeit 

von M a t t h i a s  B l a n k .
------------  (Nachdruck verdaten.)

(8. Fortsetzung.)
„Seit wann bist du so? Du sprichst in 

einem Tone, den ich höchst seltsam empfinde."
„Seit wann? Seit ich wieder erwacht bin, 

seit dem Tage, da ich fühlen lernte, daß ich ein 
Deutscher bin, daß Deutschland in Not ist, von 
drei ergrimmten Feinden wie im Schlaf über­
fallen. Da kam es auch mir wieder zum Be­
wußtsein, daß ich nicht schwach werden darf."

„Was kannst du ändern, wenn Deutschland 
von allen Seiten her zermalmt werden wird, 
wenn Lothringen und Elsaß wieder von denen 
besetzt werden, denen es genommen worden 
war?"

Da sah die Narbe auf der Stirne von 
Fritz von Hassenfeld wie eine frisch blutende 
Wunde aus, was seine große Erregung verriet.

„Das wird die deutsche Faust verhindern. 
Ich muß zum Regiment und will keine unnöti­
gen Worte verschwenden. Du weißt, was ich 
will. Für Gegner Deutschlands ist auf 
Hassenfeld kein Raum. Außerdem habe ich die 
eine Hälfte des Gutes zur Aufnahme eines La­
zarettes, zur Unterbringung verwundeter 
Soldaten bestimmt und dafür auch das Geld 
gegeben. Eine Abteilung des Roten Kreuzes 
wird heute noch erscheinen, um alles entspre­
chend vorzubereiten. Du bist also verständigt 
und ich hoffe, daß du dabei mithelfen wirst. 
Nun leb wohl!"

Er hielt ihr die Hand hin.

„Dabei hattest du mich nicht gefragt?"
„Wozu? Habe ich nicht das Recht zu be­

stimmen? Du willst doch nicht, daß wir im 
Streite voneinander gehen, da wir nicht ein­
mal wissen, ob wir uns lebend wiedersehen 
werden."

„Leb wohl!"
Kühl klangen die Worte. Keine Liebe sprach 

aus ihnen, denn Lilly von Hassenfeld empfand 
mehr, daß ihr Wille von dem seinen gebrochen 
werden sollte, als der Abschied sie berührte, 
der doch ein letzter sein konnte.

Ih re  Hand streifte die seine nur flüchtig.
Da ging er, nicht wie sonst sich Ehegatten 

trennen mögen, die sich nochmals Brust an 
Brust sinken, um den letzten, langen Kuß zu 
nehmen, vor dem Wiedersehen oder vor dem 
Ende.

Und als Fritz von Hassenfeld dann nach der 
kleinen Stadt zuritt, da hatte er die Lippen 
fest zusammengekniffen.

Das also war sein Abschied gewesen!
Ein Streit! Kaum ein Händedruck!
Bisher war er ja wohl immer zu gleichgil- 

tig gewesen. Lächelnd hatte er geduldet, 
wenn von den Montbeliards von französischer 
Kultur gegenüber deutscher Schwerfälligkeit 
gesprochen worden war. Ihm  waren diese 
Redensarten immer lächerlich erschienen. Und 
an diesem Tage hatte er nun empfinden 
müssen, daß ihm dadurch doch die Frau ent­
fremdet worden war.

Vielleicht mehr noch?
Aber nein! Er hatte seinen Willen wie­

der gefunden und so bestimmt gesprochen, daß

sie es nicht wagen würde, gegen seinen Willen 
zu handeln.

Entfremdet war sie ihm geworden. Jetzt 
erst? War zwischen ihnen je die Liebe ge­
wesen, die Gatten vereint? Hatte er für die 
einstige Lilly von Montbeliard nur einen Teil 
jener Leidenschaft gefühlt, mit der er um den 
Besitz von Klara von Hassenfeld gekämpst 
haben würde?

Warum kam ihm jetzt diese wieder in den 
Sinn?

Wo mochte sie wohl sein?
Und wo Hans?
Ruhiger dachte er nun, während er um sich 

die Hügelketten sah, die die Ausläufer der 
Vogesen waren, um die wohl noch erbitterte 
Kämpfe geführt werden mußten.

Da er nun forteilte und nicht wußte, ob er 
den Weg je wieder zurückfinden würde, so 
war es ihm, als wäre er sich selbst nochmals 
Rechenschaft schuldig.

Ja !  Haß und Neid hatte er gegen den 
Bruder empfunden. Aber war dieser nicht 
wirklich von allem begünstigt gewesen? Des­
halb hatte er den Leichtsinn dem Vater ver­
raten, deshalb hatte er dem Bruder des Va­
ters Worte noch härter und mitleidloser wie­
dergesagt, — das war seine Schuld.

Das allein!
Was dann gewesen war, davon wollte er 

sich frei wissen!
Und diese eine Schuld hatte er gebüßt; 

seine Brauen schoben sich zusammen. Er 
dachte wieder an den Abschied von der Frau, 
an die sein Leben gekettet war, von jener

Frau, die ihm völlig wesensfremd war und die 
ihn nie das Bewußtsein von Glück hatte 
empfinden lassen.

Elücklos war seine Ehe gewesen, in der 
zwei verschiedene Temperamente gegen ein­
ander um die Herrschaft gekämpft hatten.

Er war zuerst unterlegen: und mit einem 
Schulterzucken hatte er stets zugesehen, was 
Lilly von Hassenfeld bestimmte.

Und erst mit dem Tage in Berlin h a t t e  er 
wieder den Willen gefunden, der zu befehlen 
weiß, der das Recht behauptet.

Ob es aber nicht schon zu spät war? Ob sie 
seinen Willen achtete?

Oder ob jenes Blut in ihr, das derer von 
Montbeliard, nicht stärker war?

Aber all diese Zweifel waren verschwunden, 
als er in der Stadt eintraf, wo er sich fernem 
Regiments stellte.

S. Kapitel.
ungewöhnliche Erregung herrschte in 
An vielen Einzelheiten war es zu

Sie >onir nur g» ^
Müßiggängern der Boulevards und 
teilte sich diese Erregung m it. 
oder nicht?
Lntscheidung darüber stand auf

:lde.
!te sich nichts entschieden.
rruhe in allem hatte Klara von
oohl auch gefühlt, die von einem



von hier, erhalten. — Im  Interesse einer schnelleren 
Besetzung der 2. Pfarrstelle haben die kirchlichen 
^"rverschafterr von Frevstadt  ̂ ^  '

rschlag des königl. Koi
, . . .  und Guhringen au

Vorschlag des königl. Konsistoriums diesmal au, 
ihr Wahlrecht in der gestrigen Sitzung verzichtet. 
Da sich für die Stelle bisher nur ein einziger Be­
werber^ Rektor und Hilfsprediger Findelkorn aus 
Mohrungen (Ostpr.), gemeldet hat, dürfte dieser 
wohl die Stelle bekommen. — Ein größerer Torf­
bruchmoorbrand entstand durch leichtfertig spielende 
Knaben in dem am Plauther Walde gelegenen 
Torfbruche der hiesigen evangel. Pfarrländereien. 
Das dort angelegte Feuer griff bei der anhaltenden 
Dürre schnell um sich, sodaß mehrere A/beiter tage­
lang zu tun hatten, um das Feuer zu löschen. 

Elbing^ 13- Juni. (Einen Selbstmordversuch)

Badeanstalt die Pulsadern öffnete 
Als er nach längerer Zeit nicht aus seiner Zelle 
erschien, öffnete man die Badezelle und fand ihn 
in seinem Blute schwimmend vor. Die Arzte 
hoffen jedoch, ihn am Leben zu erhalten. M. besaß 
hier ein gutgehendes Restaurant mit Damen- 
oedienung. Infolge des Krieges wurde die weib­
liche Bedienung abgeschafft, und das Geschäft ging 
dadurch sehr erheblich zurück. Den finanziellen 
Ausfall nahm M. sich so zu Herzen, daß er beschloß, 
seinem Leben ein Ende zu bereiten. Vor etwa 
20 Jahren besaß er ein Restaurant in Danzig.

r  Argenau, 15. Juni. (Verschiedenes.) Ein 
tödlicher Unglückssall ereignete sich heute vor­
mittags 9!4 Uhr auf dem benachbarten Bahnhof 
Gr5ßendorf. Dort wurde der im Dienst ergraute 
Lanobriefträger Schulz, als er mit der Bahnpost 
den Übergang über dre. Bahnstrecke noch vor dem 
Zuge überschreiten wollte, von der Maschine ersaßt 
und sofort getötet. Die Leiche war schrecklich ver­
stümmelt. — Endlich ist hier ein ergiebiger Regen 
niedergegangen, der den ausgetrockneten Fluren 
das langersehnte Naß gebracht hat. — Wie rn den 
Vorjahren, sind die Kinder der Ober- und M ittel­
klassen der hiesigen Volksschule für die Zeit von 
14 Tagen an den Nachmittagen zum Rüben- 
verziehen beurlaubt worden.

L  Fordon, 15. Juni. (Die Stadtverordneten) 
setzten den Haushaltsplan für das Jahr 1915 in 
Einnahme und Ausgabe auf 35 000 Mark fest. 
U. a. wurde dem Hausbesitzer Heinrich Wojahn ein 
Beitrag von 200 M arl für die Unterhaltung der 
Badeanstalt in der Weichsel bewilligt, sowie ein 
Beitrag von 200 Mark zur Besoldung der oom 
hiesigen Vaterländischen Frauenverein bestellten 
Krankenschwester. Zur Deckung der Gemeinde- 
bedürfnisse sollen 150 Prozent der staatlichen Ein­
kommensteuer einschl. der fingierten Steuersätze 
von 2,40 und 4 Mark, 150 Prozent der Grund-, 
Gebäude- und Gewerbesteuer und 100 Prozent der 
Vetriebssteuer als Gemeindeabgaben erhoben wer­
den. Der Bergeordnete Albrecht machte die M it­
teilung, daß es. trotz aller Bemühungen nicht ge­
lungen ist, bei den maßgebenden Stellen die Er­
laubnis zum Weiterbau und zur Vollendung des 
Elektrizitätswerkes zu erlangen. Das Leitungs­
netz in der Stadt ist fast fertig, und es fehlt nur 
die Verbindung mit der Zentrale in MühltaL und 
die Einrichtung der Transformatorenhäuser. Auch 
die Hausinstallationen sind durchweg fertig. So 
muffen sich die Bürger leider noch weiter mit der 
schwierig zu beschaffenden Petroleumbeleuchtung 
behelfen. Um den Klagen der Hausfrauen über 
das Gebahren der Aufkäufer abzuhelfen, wurde 
beschlossen, daß die Aufkäufer auf den Wochen- 
märkten ihren Bedarf erst nach 8 Uhr. im Winter 
nach 9 Uhr decken dürfen. Anstelle des nach Brom- 

>Lerg verzogenen Kaufmanns David Oser wurde 
der bisherige SLv. Stellmachermeister Karl Schwarz 
zum Ratmann gewählt.

Die Au§!anv5-Iournallsten in 
.  Ostpreußen.

Die ausländischen Journalisten aus neutralen 
Staaten die mit Begleitung von Generalstabs-

SLadt ein Frühstück im altberübmten Vlutgericht, s 
wobei Oberbürgermeister Dr. Körte Gelegenheit ° 
nahm, sie im Namen der Stadt willkommen zu 
heißen und ihnen einiges aus der Vergangenheit 
Königsbergs, vom Leben und Schaffen rn der 
Gegenwart und von der Hoffnung auf die zu­
künftige Blüte und Entwickelung unseres Gemein­
wesens nach dem siegreichen Kriege zu sagen. Nach 
dem Frühstück folgte ein Gang über oie schöne 
Schloßteichpromenade, der Besuch des Domes, der 
Kant-Kapelle und des Rathauses. Dann ging es 
in Automobilen hinaus auf die Hufen zum Besuch 
des Heimat-Museums im Tiergarten, der Garten­
stadt Rathshof, der Schefsnerschule, der Schüler-, 
gärten und der Appelbaumschen Kinderheimstätte. 
Die Herren waren des Lobes voll über alles^ was j 
sie gesehen, und überrascht, daß hier an der Grenze 
in fast unmittelbarer Nähe des Feindes von einem 
Stocken des wirtschaftlichen Lebens nichts zu 
merken sei, daß alles seinen Lauf nehme, als be­
fände man sich im Frieden. Am Abend folgten die 
Journalisten einer Einladung des Oberpräsidenten 
von Batocki zum Essen, an dem außer den Damen 
des Gastgebers auch eine Abordnung der Kolonie 
Grunewald bei Berlin teilnahm. Diese Herren 
waren nach Ostpreußen gekommen, um sich Norden­
burg, das Patenkind der Grunewald-Kolonie, 
näher anzusehen. Der Oberpräsident begrüßte in 
zumteil humorvoller Rede ferne Gäste, aus deren 
Mitte einer ihm dankte und den Eindruck in leb­
haften Farben schilderte, den die Journalisten auf 
ihrer bisherigen Reise in sie völlig überraschender 
Weise gewonnen hätten. Nach dem Essen hielt der 
Oberpräsident an Hand einer Karle von Ost­
preußen einen längeren Vortrag über die Nussen- 
einfälle in die Provinz und die wirtschaftliche und 
soziale Lage Ostpreußens.

Am Sonnabend trafen die Vertreter von B lät­
tern des neutralen Auslandes mit dem O-Zuae in 
Insterburg ein. Sie wurden dort auf dem Bahn­
höfe von Bürgermeister Zitzlaff, von den Stadt- 
räten Otto Eichelbaum und Dr. Bierfreund und 
dem Syndikus der Handwerkskammer Dr. Klang 
erwartet. Auch Landrat Overweg war erschienen. 
I n  sieben von der Militärverwaltung gestellten 
Automobilen wurde zunächst eine Rundfahrt durch 
die Stadt zur Besichtigung unternommen. Bet der 
Ausfahrt aus Insterburg wurden ebenfalls noch 
einige Besichtigungen vorgenommen. Die Fahrt 
ging dann über Gumbinnen nach Pillkallen» wo 
das Frühstück eingenommen wurde. In  dessen Ver­
lauf gab b«»r dortige Landrat Braun einige bemer­
kenswerte Mitteilungen aus dem Kreise. Von

diesen Orten wurde in Augenschein genommen. 
Nach der spät abends erfolgten Rückkehr nach 
Insterburg land ein gemeinsames Essen im „Rhei­
nischen Hos statt, bei dem der Präsident der 
Handelskammer, Stadtrat Otto Eichelbaum. die 
Gäste begrüßte. Er gab einen kurzen Bericht über 
die in Insterburg und auch im Bezirk der Inster- 
burger Handelskammer geleistete Kriegsfürsorge

guten Handelsbeziehungen zwisA 
Deutschland uno den von den auswärtigen Gästen 
vertretenen Ländern. Am Sonntag fuhren die 
Journalisten in den südlichen Teil der Provinz 
weiter.

Freitag in Königsberg, wo sie, wie in Marienburg. ^

nahmen sie eine Besichtigungsfahrt durch die Stadt; 
sie lernten alle wichtigen Stragenzüge kennen, be­
suchten das städtische Fortbrldungsschulgebäude, 
das zurzeit als Kriegslazarett eingerichtet ist, das 
Löbenichtsche Realgymnasium, Maraunenhof, die 
Stadtaärtnerei, das Hindenburg-Haus und den 
Max Aschmann-Park. Am Mittag Lot ihnen die

menierte, während der Kai de la Batle mit 
seinen unzähligen Verkaufsständen, in denen 
Bücher, Lebensmittel, Trödelwaren aller Art, 
selbst Hunde und Vögel feilgeboten wurden, 
der Mittelpunkt im Verkehr der alten Stadt 
war, die sich um die Zitadelle mit all den 
schmalen Gassen drängte.

Und wieder einmal stand Klara am Fenster.
Was bedeutete nur die Erregung? Es sah 

aus, als hätte ein Bienenschwarm die Königin 
verloren.

Klara von Haffenfeld wußte ja nicht, was 
draußen in der Welt vor sich ging.

Madame Someron duldete es nicht, daß 
die Gesellschafterin sich um Zeitungen und po­
litische Ereignisse bekümmerte; Madame So- 
meron war so sparsam veranlagt, daß sie über 
jede Stunde der Gesellschafterin verfügen 
wollte, da sie ja auch für alle Stunden bezahlen 
mußte; sie bedauerte es schließlich, daß sich die 
Stunden für den notwendigen Schlaf nicht in 
Abrechnung bringen ließen. Madame So­
meron war geizig, sodatz nur das die Ursache 
war, weshalb Klara von Haffenfeld keine 
Zeitungen lesen durfte.

So fühlte sie nur, daß hier Ereignisse im 
Gange sein mutzten, die etwas außergewöhn­
liches bedeuteten.

Sie wußte sich allein.
Und deshalb lehnte sie sich an die Fenster- 

brüstung, um auszuruhen, um mit ihren Ge­
danken einmal mit sich allein zu sein.

S ie fühlte sich ja so müde! Als Gesell­
schafterin war sie angestellt worden; aber sie 
mußte jede Arbeit verrichten, die es in der

prltiposSberug.
Den Feldpostbezug auf »Die Presse" 

bitten wir, für das nächste Vierteljahr 
bezw. für den Monat Juli schon jetzt 
erneuern zu wollen. Nur bei frühzeitiger 
Bestellung kann auf die regelmäßige 
Weiterlieferung der Zeitung an die Kriegs- 
teünehmer gerechnet werden.

Bestellungen nehmen alle kaiserl. Post­
ämter und Briefträger, sowie die Geschäfts- 
stelle, Thorn, Katharinenstr. 4, zum Preise 
von 3.45 Mark, einschließlich der Um­
schlagsgebühr von 1.20 Mark, fürs 
Vierte-jahr oder 1.15 Mark, einschließlich 
der Umschlagsgebühr von 4V Pfennig, 

monatlich entgegen.

Wohnung der Madame Someron gab. Und sie 
hatte sich darein gefügt; sie hatte schweigen 
und dulden gelernt, denn sie hatte es in den 
Zähren oft genug empfunden» wie deutsche 
Frauen und Mädchen im Auslande behandelt 
wurden.

Sie hatte verstehen gelernt, wie schwer es 
war, sich im Auslande eine neue Heimat be­
gründen zu wollen.

S ie hatte einmal zu einem anderen Fen­
ster hinausgesehen, auf einen Park. wo Ka­
stanien ihre mächtigen Kronen weiteten, wo sie 
auf bewaldete steile Höhenzüge hatte blicken 
können.

Wie ferne lag ihr diese Zeit zurück! Sie  
hatte unterdessen kennen gelernt, wie schwer es 
zu tragen war, heimatlos zu sein. wie bitter 
das Brot schmeckte, das einem im Auslande 
gereicht wurde.

S ie  hatte es später wohl gefühlt, daß ihr 
Verdacht gegen Fritz von Haffenfeld zu unge­
rechtfertigt gewesen war, daß sie nur den einen 
zu schützen versucht hatte, und lieber alle 
Schuld dem anderen hatte aufgehäuft wissen 
wollen. S ie  war mit jenem gegen Fritz von 
Haffenfeld geschleuderten Verdacht ungerecht 
gewesen.

S ie war darin so ungerecht, wie Fritz 
gegen Hans ungerecht gewesen sein mochte.

Aber Fritz von Haffenfeld hatte für seinen 
Unwillen gegen den Bruder Gründe, denn 
dieser schien damals der überall vom Schicksal 
Begünstigte gewesen zu sein. Das mußte den 
Haß gegen den Bruder begreiflich machen.

(Fortsetzung folgt.)

Solar N achrichten.
Zur Erinnerung. 17. Juni. 1914 Eröffnung 

des Großschiffahrtsweges Berlin—Stettin, des 
Hohenzollernkanals, in Gegenwart des deutschen 
Kaisers. 1913 Veglückwunschung Kaiser Wil­
helms II. durch die deutschen Bunoesfürsten. 1909 
Zusammenkunft Kaiser Wilhelms II. mit dem 
Zaren in den finnischen Schären. 1905 Gefecht der 
Deutschen mit Marengo bei Narus in Deutsch- 
Südwestafrika. 1900 Eroberung der Taku-Forts. 
1885 s  Generalfeldmarschall Erwin Freiherr von 
Manteuffel, ehemaliger Statthalter von Elsaß- 
Lothringen. 1882 * Großherzoa Adolf Friedrich 
von Mecklenburg-Strelitz. 1803 * Herzog Dr. Karl 
Michael von Mecklenburg-Strelitz. 1813 Überfall 
auf die Lützower bei Kitzen. Verwundung oes 
Dichters Theodor Koerner.

Thorn, 16 Juni 1915.
- -  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e i c h s p o s t  - 

V e r w a l t u n g . )  Etatsmätzig angestellt ist der 
Postassistent Böttcher aus Lobsens in Sampohl; 
übertragen ist eine Postsekretürstelle dem Post­
sekretär Pistsch aus Zobten (Bezirk Breslau) rn 
Koiütz; verliehen ist der Charakter als Postsekretär 
den Oberpostaffistenten Ruck in Flatow, Wienke in 
Konitz und Ziesack in Dt. Krone; versetzt sind der 
Postsekretär Lambrecht von Fordon nach Konitz 
und der Postverwalter Lange von Sampohl nach 
Fordon.

— ( De r  P o  lt v e r k e h r  nach Rus s i s c h -  
P o l e n . )  In  nachbezeichneten Orten des von 
deutschen Truppen besetzten Gebietes von Russisch- 
Polen surd de u t s c h e  P o  st a n  st a l t e n  einge­
richtet worden, die auch den privaten Post- und 
Telegrammverkchr zwischen Deutschland und den 
PostorLen in Russisch-Polen vermitteln: Bendzin, 
Czenstochau, Kalisch, Kolo, Konin, Lodz, Pabiamce, 
Sieradz, Wielun und Wlozlawek. Zugelassen im 
Verkehr mit diesen Postorten sind nur offene, ge­
wöhnliche und eingeschriebene Briefsendungen 
l Briefe, Postkarten, Drucksachen, Warenproben und

. . . „ Telegramme
müssen in deutscher Sprache abgefaßt secn und 
dürfen keinerlei Mitterlungen über militärische 
Angelegenheiten enthalten. Der Abschnitt der Post­
anweisungen darf zu schriftlichen Mitteilungen 
nicht benutzt werden. Die Postsendungen und oie 
Postanweisungen sind vom Absender nach den 
Taren des inneren deutschen Verkehrs voll zu fran­
kieren. I n  Russisch-Polen werden hierzu deutsche 
Postwertzeichen, die den schwarzen Aufdruck: 
„Russisch-Polen tragen, verl-ender. Die Post­
anweisungen, zu denen das Jnlandsformular zu be­
nutzen ist, sind in deutscher Währung auszustellen. 
Bei der Auszahlung der Beträge in Russisch-Polen 
wird der Umrechnung das Verhältnis von 100 Mk. 
— 60 Rubel zugrunde gelegt. Die vom Absender 
zu entrichtende Gebühr für Telegramme beträgt 
das Dreifache der Telegrammgebühr für den 
inneren deutschen Verkehr.

— ( V i e r h u n d e r t i a h r f e i e r  d e r  R e ­
f o r m a t i o n  i m J a h r e  1917.) Vor dem 
Beginn des Krieges war der deutsche evangelische 
Kirchenausschuß im Ei rvernehmen mit der deut­
schen evangelischen Kirchenkonferenz der Anregung 
nähergetreten, am 31. Oktober 1917 eine einheit­
liche, über die Grenzen Deutschlands hinaus­
gehende, von allen protestantischen Kirchen gleich­
zeitig zu begehende Feier des Gedächtnisses der 
Reformation zu veranstalten. Im  Hinblick aus die 
Veränderung der politischen Lage ist diese Absicht 
aber aufgegeben und nunmehr für den genannten

Landeskirchen unter Beteiligung der freien 
bände der evangelischen Kirche und sonstiger prote­
stantischer Gemeinschaften vereinigen. Ferner ist 
geplant, die Sammlung einer Jubiläumsgabe zu 
veranstalten und ihren Ertrag in die Hände des 
deutschen evangeliß 
um für die errang« 
schaffen, den großen 
Friedensschluß im Innern und vor allem in der 
Auslands-Diaspora mit Sicherheit herantreten 
werden, zu genügen und Schäden zu heilen, welche 
der Krieg dem evangelischen Deutschland gebracht 
hat und m seinen Nachwirkungen noch bringen 
wird. Der gesamte P lan hat oie Billigung oes 
Kaisers gefunden. Die weitere Vorbereitung der 
Angelegenheit liegt in der Hand des Kirchen- 
ausschusses. welcher der nächstjährigen deutschen 
evangelischen Kirchenkonferenz in Eisenach eine 
entsprechende Vorlage zur Beschlußfassung unter­
breiten wird.

— ( E i n e n  S o m m e r k u r s u s  ü b e r  Ob  st­
u n d  G e m ü s e b a u  f ü r  F r a u e n  u n d  
Mä d c h e n )  veranstaltet die L a n d w i r t ­
s c h a f t s k a m m e r  in der Zeit vom 22. bis 
25. Jun i d. J s . im Gebäude der landwirtschaft­
lichen Winterschule in Z o p p o t .  Der Lehrgang 
steht wieder unter der bewährten Leitung des 
Herrn Garteninspektor Evers-Zoppot und wird be­
sonders für die Sommerbehandlung der Obstbäume 
und des Spalier-Obstes einschließlich Schädlings­
bekämpfung Anweisung geben. Dann wird die 
Pflege der Gemüse, die noch im Sommer bis Herbst 
zur Anpflanzung kommen, eingehend besprochen 
werden, ebenso das Veerenobst, Ernte, Versand und 
Aufbewahrung der Cartenfrüchte. Di? theoretischen 
Erörterungen finden in den Vormittagsstunden in 
Zoppot statt, während nachmittags praktische Ar­
beiten unter Anleitung erfahrener Gärtnerinnen 
ausgeführt und Gärtnereien und Obstanlagen be­
sucht werden. Nähere Auskunft erteilt die Land-

zogen, durch Vermittelung der Vorgesetzten an der 
Front, die ihre Leute kennen, die Adressen solcher 
„Einsamen im Felde" in der gesamten deutschen 
Armee zu sammeln, um sie an die Wohltäter weiter 
zu geben- Alle, die sich für dieses vaterländische 
Liebeswerk interessieren, und die gern bereit sind, 
einem solchen Soldaten in regelmäßiger Folge 
Paketchen zu schicken, mögen sich (nur brieflich) 
wenden an F r a u  M a r t a  S c h m ö l d e r .  geo. 
Heckmann, B e r l i n  W. 30, LandshuterstraSe 14. 
(Beifügung von Umschlag mit voller Adresse und 
Rückmarke erbeten.)

— ( K o m m t  r e c h t z e i t i g  z u r  Ki r c h e ! )  
Das R e i c h s g e r i c h t  hat soeben eine höchst er­
freuliche Entscheidung getroffen. Danach ist es eine 
Störung des Gottesdienstes, wenn der Inhaber 
eines gemieteten Kirchenplatzes einen Kirchen­
bücher noch nach Beginn des Gottesdienstes von 
seinem Platze werft.

— ( F e u e r g e f ä h r l i c h e  G e g e n s t ä n d e , )
wie Strerchhölzer, Benzin, Äther, werden trotz 
wiederholter Warnung immer noch mit der Feld­
post verschickt. Als beklagenswerte Folgen dieser 
verbotwidrigen Versendung sind wieder folgende 
Brandunfälle anzusehen: Am 16. Mai ist die
Ladung eines bei einer Feldpoststation des östlichen 
Kriegsschauplatzes in einem Kraftwagen einge- 
trossenen Postversandes aus sich heraus in Brand 
geraten, wobei 2 Pakete und etwa 40 Päckchen be­
schädigt worden sind. Zwei weitere Brandunfälle 
sind jüngsten Datums. Der eine hat sich am 5. Jun i 
in einem Postbeiwagen des Zuges I) 129 K ö ln - 
Hannover—Berlin, der andere am 8. Jun i in einem 
Postbeiwagen des Zuges 279 Breslau—Myslowitz 
zugetragen. Beide Wagen waren mit Päckchenpost 
für das Ostheer beladen. Während in dem Falle 
vom 5. Juni der Brand so zeitig entdeckt und ge­
löscht worden ist, daß nur wenig Päckchen völlig 
vernichtet worden sind, sind in dem Falle oom 
8. Jun i trotz tatkräftigsten Eingreifens des Post- 
und Eisenbahnpersonals 3500 Päckchen dem Brand

sind eine neue ernste Mahnung, die Versendung 
von Streichhölzern und anderer leicht entzündbarer 
Gegenstände mit der Feldpost unbedingt -u unter­
lassen. Gewiß sind Feuerzeuge unentbehrliche 
Gebrauchsmittel für den Soldaten im Felde. Es 
ibt aber völlig ungefährliche, mit Feuerstein und

wirtschaftskammer in Danzig.
— ( E i n s a m  i m F e l d e ! )  Trotz der großen 

Menge von Liebesgaben, welche täglich zu unseren
Kriegern hinausgeschickt werden, gibt es 

noch eine große Änzahl solcher, die infolge 
persönlichen häuslichen Verhältnisse — sei es 

sehörige st

braven 
immer
ihrer persönlichen häuslichen Verhältnisse — sei 
nun, daß sie völlig ohne Angehörige sind. sei es, 
daß letztere selbst nichts entbehren können, — stets 
leer ausgehen, wenn die Feldpost ihren Kameraden 
Grüße aus der Heimat oder Paketchen von ihren 
Lieben bringt. Sicher hat mancher dieser „Ein­
samen" des öfteren am Überfluß eines guten 
Kameraden teilgehabt, doch die Freude des Selbst- 
empfangens fehlte, das Gefühl, daß auch seiner m
der Hermat gedacht wurde. Wie oft mag ihn da 
eine Traurigkeit bescklichen haben, das Gefühl 
Zurücksetzung und Vereinsamung? Unter uns

escklichen haben, das Gefühl der 
.  ̂ Vereinsamung? Unter uns

Daheimgebliebenen gibt es doch so viele, die nicht 
nur gern Liebesgaben ins Feld schicken sondern 

auch wissen möchten, in wessen Hände sie 
en, die umso lieber geben würden, wenn sie

gern 
dabei aus
gelangen, ^
sicher wären, daß ihre Gaben dem Empfänger eine 
unverhoffte Freude bereitet. Von diesem Gedanken 
geleitet und ermutigt durch die Erfolge einer be­
reits in München bestehenden Einrichtung gleicher 
Art, hat sich die unten Genannte der Mühe unter­

„ündschnur, die sich zur Beförderung mit der Feld­
post eignen. Die Vereinigungen zur Sammlung 
von Liebesgaben für unsere Krieger führen in ihren 
Aufrufen unter den für die Soldaten^ unentbehr­
lichen Gegenständen auch S t r e i c h h ö l z e r  auf. 
Wenn hieraus gefolgert werden sollte, daß unter 
die Liebesgaben, die der einzelne in Form von 
Feldpostpäckchen durch die Feldpost verschickt, auch 
Streichhölzer aufgenommen werden dürfen, so wäre 
das fal sch.  Die von den Vereinigungen gesam­
melten Liebesgaben für das Heer werden nicht 
durch die Feldpost verschickt, sondern mit anderen 
Mitteln, dre es gestatten, daß unter Anwendung 
gewisser Vorsichtsmaßregeln auch Streichhölzer be­
fördert werden.

— (T H ö r n e r  J u g e n d g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung hatte sich noch der ArLeitsbursche 
Otto Marcinski aus Thorn wegen U n t e r ­
s c h l a g u n g  zu verantworten. Der schon mehr­
fach vorbestrafte Angeklagte ist gegenwärtig Für­
sorgezögling in Tempekburg. Nachdem er im 
vorigen Sommer von der Thorner Brotsabrik ent­
lassen war, begab er sich nach dem Bahnhof TLorn 
Nord, wo es ihm in kurzer Zeit gelang, das Ver­
trauen des Heizers B. zu gewinnen. Dieser schickte 
ihn am 7. September zur Stadt, damit er für 
40 Mark Zigarren und Zigaretten einkaufen sollte. 
Der Bursche-begab sich zunächst in ein Lokal in der 
Breitenstraße, wo er eine Lasse Schokolade trank. 
Bald darauf erschien dort auch ein anderer Bursche, 
der bisher nicht ermittelt werden konnte. Nachdem 
sich beide eine Zeitlang unterhalten hatten, ging der 
Angeklagte scheinbar austreten, kam aber nicht 
wieder, während der Angeklagte nach der Breiten- 
straße hinausging. Nach einigen Minuten kehrte 
er zurück und sagte zu dem anwesenden Putzer K̂ , 
der unbekannte Bursche müsse ihm das ganze Geld 
gestohlen haben; denn als er im Zigarrenladen 
bezahlen wollte, habe er die Börse vermißt. Nach 
der Aussage des Zeugen K. muß dies als erfunden 
gelten, da die Burschen soweit auseinander saßen, 
daß ein Taschendiebstahl ausgeschlossen war. Auch 
kann der Angeklagte in der kurzen Zeit garnicht m 
einem Zigarrenladen gewesen sein. Er verwickelt 
sich auch in Widersprüche; einmal hatte er ange­
geben, er hätte dem Zeugen K. sofort den Dieb­
stahl mitgeteilt, ein andermal behauptete er, 
er habe den Verlust des Geldes erst im Zigarren­
laden entdeckt. Der Gerichtshof gewinnt die Über­
zeugung, daß beide Burschen unter einer Decke ge­
steckt haben, und daß der Unbekannte das Geld schon 
vorher von dem Angeklagten erhalten hatte. Die 
ganze Szene war nur eingefädelt, um einen Dieb­
stahl glaubhaft zu machen- Das UrteU lautete 
aus 2 Wochen Gefängnis.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Sitzung war ferner wegen u n e r l a u b t e n  
S c h n a p s v e r k a u f e s  der Gastwirtssodn S ta­
nislaws A. aus Herzogsfelde angeklagt. Er hatte 
fortgesetzt an Soldaten Schnaps verkauft, obwohl 
ihm seine Mutter dies untersagt hatte. Er be­
hauptet, daß ihn die Soldaten durch Drohungen 
eingeschüchtert hätten. Das klingt ebenso wenig 
glaubhaft wie seine Behauptung, er habe das Ver­
bot nicht gekannt, obwohl es monatelang in seiner

zur Last gelegt. Am 3. April erschienen bei ihr 
etwa 12 Soldaten, denen sie Schnaps verabfolgte. 
Auch sie behauptete, daß die Soldaten sich zu 
Drohungen verstiegen hätten. Da ihr Mann ein­
gezogen sei und sie keinen männlichen Schutz habe, 
so hatte sie aus Furcht den verlangten Schnaps 
verkauft. Da aber einige Zivilzeugen bekunden, 
sie hätten gleichfalls anstandslos Schnaps erhalten, 
so wird die Angeklagte zu b Tagen Gefängnis ver­
urteilt. — Der Höker August P . aus Podgorz hatte 
sich gegen die B e s t i m m u n g e n  d e s  B u n d e s ­
r a t s  dadurch vergangen, daß er mehr als die 
Hälfte des Vorrats an Mehl, oen er vom 1. bis 
15. Januar besessen, verkauft hatte. Er war ge­
ständig und entschuldigt sich mit Unkenntnis der 
Vorschriften. Das Urteil lautet auf 10 Mark 
Geldstrafe, ev. 2 Tage Gefängnis. — I n  zweiter 
Instanz hatte sich wegen G e w e r b e v e r g e h e n s  
der Händler Franz Bl. aus Briesen zu verant­
worten. Er hatte verschiedenen Besitzern ländliche 
Arbeiter verschafft und dafür Provision erhalten, 
ohne daß er das Gewerbe für Stellenvermittelung 
nachgesucht hatte. Das S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  
B r i e f e n  hatte ihn zu 15 Mark. ev. 3 Tagen Ge­
fängnis, verurteilt. Hiergegen legte er Berufung 
ein und hielt sie aufrecht, trotzdem ihm der Vor­
sitzer den wohlgemeinten R at gab, die aussichts-



A e  Berufung zurückzunehmen und sich unnütze 
Kosten zu ersparen. Er gab nämlich nur einen 
o M  zu und meinte, daß unter diesen Umstanden 
von einer gewerbsmäßigen Stellenvermittelung 
kerne Rede sein könne. Es wurde ihm aber be­
deutet, daß die Gewerbsmäßigkeit keine notwendige 
Vorbedingung für die Strasbarkeit sei. Die B e ­
r u f u n g  wurde aus Kosten des Angeklagten v e r ­
w o r f e n .  — Ferner wurde in  zweiter Instanz

bezeichnete damals den Gedanken als grotesk. Es 
könnte dies vielleicht in Deutschland eine glückliche
"  ................... ..(e i aber in England völlig über-

kein Mensch in England, de 
Gedanken noch grotesk findet. Vielmehr beginnt

Kombination sein, sei aber in England völlig über­
flüssig. Jetzt ist kein Mensch in England, der den

B u n d e s r a t s  verhandelt. Er hatte nach der 
Anklage mahlfähiges Getreide verfütterte, wofür 
lhn das S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  C u l m  zu 
75 Mark, ev. 15 Tagen Gefängnis, verurte ilt hatte. 
Er legte gegen das U rte il Berufung ein. weil er 
die Bestimmungen nicht gekannt, und ferner, weil 
es sich um minderwertiges Hintergetreide gehan­
delt habe. Die Entschuldigungsgründe konnten ihn 
5war nicht straffrei machen, doch wurde die 
S t r a f e  auf 15 M arr, ev. 3 Tage Gefängnis, 
h e r a b g e s e t z t .  — V e r g e h e n  g e g e n  d a s  
B e l a g e r u n g s z u s t a n d s g e s e t z  war der un­
verehelichten Frieda K^ aus Thorn zur Last gelegt. 
Sie holte am 9 Januar eine Tante vom Bahnhof 
ab. Letztere hatte einen richtigen Ausweis bei stch, 
der aber auf dem Bahnhof noch hätte gestempelt 
werden müssen. Um diese Unbequemlichkeit zu ver­
meiden, steckte ihr die Angeklagte einen anderen, 

Der Staatsanwalt bean- 
Der Gerichtshof kam in- 

.. .. Frerspruch. Es wurde festgestellt,'
daß anfangs Januar der M ilitärpolizeimeister 
Zwar die Benutzung falscher Ausweise verboten, 
sich aber über die zu verhängende Strafe damals 
noch nicht geäußert hatte. Es konnte bei Beur-

buches im 8 63 zugrunde gelegt werden. Danach 
ist aber nur die Benutzung fremder Ausweis­
papiere an sich. nicht aber eine Beihilfe, unter 
Strafe gestellt. Deshalb mußte die Angeklagte 
freigesprochen werden. — Wegen u n e r l a u b t e n  
S c h n a p s v e r k a u f e s  hatte sich schließlich noch 
der Gastwirt K arl Stoeckmann aus Ostrometzko zu 
verantworten. I n  seinem Gasthause war der Ver­
kauf von Schnaps bis 6 Uhr abends gestattet. Der 
Angeklagte verabfolgte aber auch noch darüber 
stnaus den Branntwein. E in Arbeiter Wisniewski 
atte stch derartig betrunken, daß er in einen See

taumelte und ertrank. Diese üble Folge wird dem 
nicht erschwerend zur Last 

gelegt. Das U rte il läutet auf 1 Woche Gefängnis.
Angeklagten allerdings

Eßt Kartoffeln!

.  -  -  ch
keimen schwinden und durch Fäulnis verderben. 
Zwar werden m it allen verfügbaren Vorrichtungen 
Dauervorräte hergestellt, aber das genügt nicht; 
um nicht kostbare Nährm ittel vergehen zu lassen, 
müssen jetzt viel Kartoffeln frisch verzehrt werden 
Wenn w ir zum Abendessen Kartoffeln kochen, 
sparen w ir an Brot, also an Getreide; dieses aber 
sst haltbar und w ird eine wertvolle Reserve für den 
W inter. Kocht viel Kartoffeln und ein wenig 
fettes Fleisch mit jungen Gemüsen (z. B. Spinat, 
Kohlrabi. Wirsingkohl, Mähren, Gurken) zusam­
men, die dadurch großen Nährwert erlangen; kocht

!!

eeren) oder kalt in Buttermilch; bereitet Kar­
toffelsalat, saure Kartoffeln m it brauner Tunke, 
M it Senf-. Meerrettich-, D ill- oder anderen 
Kräutertunren! Man kann Kartoffeln zu sehr 
vielen schmackhaften, nahrhaften und billigen Ge­
richten verwenden, auch wenn man an Fleisch und 
Fett spart. Sie brauchen also nicht zu verderben.

Kriegs-Allerlei.
Hilfe für die Kriegswitwen und Kriegswaisen.

Eine große Anzahl mecklenburgischer Gutsbesitzer 
hat sich zu einer Vereinigung zusammengeschlossen.

Regelung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
auch für längere Zeit Aufenthalt als Gaste auf 
mecklenburgischen Gütern zu gewähren. Ebenso 
sollen Kriegswaisen aus dem Offizrerstande, die 
für die großen Ferien keinen geeigneten Aufent­
haltsort haben, Landaufenthalt auf den Gütern 
der Vereinigung finden. Die Verteilung der Gäste 
w ird durch eine Zentralstelle erfolgen, wobei 
Wünsche gern berücksichtigt werden. Wo es er­
wünscht ist, w ird auch das Reisegeld oon der Ver­
einigung zur Verfügung gestellt.

Über die Kriegsbereitschaft
schreibt das Kopenhagener B la tt „ P o l i t i k e n " :  
Die Erörterung über die Frage der Einführung der 
Wehrpflicht in E n g l a n d  gibt Veranlassung, 
deutlich den Unterschied zwischen dem so vorzüglich 
vorbereiteten d e u t s c h e n  Kriegsplane und Eng­
lands völligem Mangel an Bereitschaft zu veran­
schaulichen. Während das deutsche System die An- 

-------- "  K r ' ' " ----------- - -  -

rrreg
ein. Wie Europa nach Beendigung des Krieges 
aussehen w ird, weiß keiner. Es scheint nicht aus­
geschlossen, daß nach dem Ende des Krieges das 
gesamte Erwerbsleben auf die Grundlage gestellt 
w ird, daß jede Fabrik in eine Munitionswerrstätte,
jedes Handelsschiff in einer Hilfskreuzer umge­
wandelt werden rann. Wenn nur ein leitender 
S taat Europas dieses System wählt, werden alle 
gezwungen, nachzufolgen. Es sieht beinahe so aus, 
als ob dies die Folge des Krieges sein w ird.

„Venedig in  W ien"
Der Luftangriff der Österreicher auf Venedig 

gibt einem M itarbeiter des „ T e m p s "  Gelegen­
heit, seiner sittlichen Entrüstung über die gegen 
die Kunst wütenden „Hunnen" in folgenden hüb­
schen Worten" Lust zu machen: „Der lachende H im­
mel Venedigs ist in seiner lenzfrischen Reinheit und 
seinem seinem stillblauenden Schweigen grausam 
geschändet worden. Dieser tückische und dabei so

Wendung aller Kräfte zur Durchführung des Krie- 
ges ermöglichte, ru ft Englands Eifer, nachzuholen, 
was es versäumt hat, nur ein Verschwenden von 
Menschenleben und Kap ita l hervor, das geeignet 
ist, Beängstigung im britischen Reiche zu erzeugen. 
Es ist bereits dazu gekommen, daß, nachdem K it- 
cheners Heer m it den größten Anstrengungen auf 
dre Beine gebracht worden war und noch nicht ein­
mal die gewünschte Stärke erreicht hatte, man sich 
genötigt sah, sich bedeutender Teile dieser best aus­
gebildeten Mannschaft zu berauben, um sie zur An- 
sertlgung oon Kriegsmaterial auszunutzen. M an 
hat also Monate lang Zeit und Geld geopfert, um 

Millionenheer einzuüben und auszurüsten, um 
Wleßlick einzusehen, daß man bessere Anwendung 
M  die Kräfte auf einem anderen Gebiete hat. I n  
Deutschland ist ein derartiges Herumtappen in den 
^P o s itio n e n  unbekannt. Bezeichnend ist, daß ein 
T^annter englischer Nationawkonom, Erommond, 

Iabre 1913 England vorschlug, praktische Bank- 
*^?',^Ersicherunasleute, Handelsleute dem Gene­
ralstab als Zivilstab anzugliedern. Die „T im es"

hei . . _
Maimorgen, während die Türme Venedigs fromm 
thr „Angelas" summten, erschienen die tückischen 
Wertzeuge des Todes über dem Campanile von 
Sän Marco. M it  welch schauderndem Entsetzen 
mögen Paolo Veronese Tontoretto und Eanaletto 
von der Höhe ihrer Unsterblichkeit herab wahrge­
nommen haben, wie das Ungeheuer des Luftkrieges 
den Himmel verdunkelten! Ita lie n  hat zwar den 
Befreiungskrieg siegreich begonnen ( !) , aber w ir 
können trotzdem nicht ohne beklemmende Angst an 
die Gefahr denken, von der sich Venedig bedroht 
sieht; es ist, als ob uns selbst der Tod ans Herz 
griffe. Wohl wissen w ir, daß die italienischen 
Flieger und die Bedienungsmannschaft der Ab­
wehrkanonen gute Wacht über die Schätze ihrer 
Stadt halten. W ir rechnen auch auf diese Wach­
samkeit und auf den M ut unserer Freunde so fest 
und sicher, so wenig w ir auf die Rücklicht und das 
Schamgefühl der österreichischen „Boches" rechnen. 
Sind diese doch Bruder im Geiste und Waffenge- 
fährten jener Barbaren, die Löwen zerstört und 
Reims bombardiert haben. Der Ruhm ihrer 
Brüder läßt sie nicht schlafen. Sie denken nur dar­
an, auch unserem Venedig das Schicksal von Löwen 
zu bereiten. Die deutsche „K u ltu r"  war vor Be­
ginn des italienischen Krieges in der Dogenstadt 
einzig und allein durch zwei Brauereiausschänke 
vertreten. Es mag sein, daß diese beiden Monu­
mente der K u ltu r für die Lrinksreudigen Deutschen 
eine ungemein große Bedeutung haben; aber schließ­
lich sind sie doch zu ersetzen, während man beispiels­
weise für die Loggia del Sansovini schwerlich E r­
satz finden könnte. Und dabei tun die Österreicher 
so, als wenn sie Venedig wer weiß wie sehr lieben.
Ha, sie lieben es, und sie suchten sich über seinen 
Verlust dadurch zu trösten, daß sie sich in ihrer
Hauptstadt Wien eine abenteuerliche Nachahmung 
Venedigs geschaffen haben. So erhielt Wien vor 
wenigen Jahren sein Klein-Venedig. Dieses 
„Venedig in W ien" war das Stelldichein der Spieß­
bürger und der vielen Müßiggänger der österreichi­
schen Kaiserstadt. Aber den bescheidenen Wienern 
mit ihrem/aroßen Kunstverständnis genügte es 
durchaus. Und wenn sie Venedia zerstören sollten, 
so darf man sicher sein, daß sie sich bemühen wer­
den, ein größeres Venedig aus Eisen, Zement und 
Beton aufzuhauen." Der „Temps"-Schreiber wettert 
wohl nur deshalb so über „Venedig in W ien", 
weil er augenscheinlich Wien in Venedig fürchtet.

Siegesbotschaften einst vnd jetzt. '
Der Telegravh hat m it einem allen Kriegsbrauch 
gründlich aufgeräumt, so w ird der „N . G. C." ge­
schrieben. nämlich dem, Siegesbotschaften durch 
einen besonderen Siegesboten übermitteln zu 
lassen. Die Offiziere, die damit beauftragt wurden, 
hatten in den meisten Fällen Ursache, sich dazu zu 
beglückwünschen, denn für ihre Strapazen wurden 
sie fast immer reichlich entschädigt. Nach der 
Schlacht bei Fontenoy (1745) sandte der Herzog 
von Lumberland m it der Siegesbotschaft Lord
Bury heim, der von König Georg als Belohnung 

Bargeschenk von 20 000 Mark erhielt. A ls am 
Abend des denkwürdigen 18. Jun i 1815 bei

ein 
späten 
Belle-Ä-lle-Alliance die entscheidende Niederlage Napo­
leons durch das rechtzeitige Eingreifen der Preußen 
unter Blücher besiegelt war, beschloß der Feldmar­
schall, den Berlinern die frohe Kunde von dem 
ruhmvollen Tage durch einen Eilboten überbringen 
Zu lassen. Seine W ahl siel auf Hermann Nernst. 
einer seiner diensttuenden Offiziere, und zwar m it 
der Begründung: „der hat eine junge Frau in 
B erlin  und w ird Sehnsucht haben, sie wiederzu­
sehen." I n  seiner Erwartung, daß der erst seit 
wenigen Monaten verheiratete Offizier sich schon 
aus diesem Grunde beeilen würde, sah Brücher sich 
auch nicht getäuscht. Gegen 9 Uhr morgens am 
'  '   ̂ ^   ̂ -  , sein Weg

stadt, Magdeburg, Brandenburg und Potsdam nach 
Berlin , wo er am 23. Ju n i morgens 3 Uhr eintraf. 
Unterwegs war er fast allerorten m it Jubel, 
Glockengeläut, Flintensalven und Trommelgewirbel 
begrüßt worden. Ganz besonders feierlich aber 
gestaltete sich sein Einzun in die Hauptstadt von 
Schöneberg aus. Der Gouverneur der Residenz, 
Graf Kalkreuth, uitt, der kommandierende General 
in den Marken und Pommern, Generalleutnant

. selbst
inmitten eines zahlreichen militärischen Gefolges. 
Kanonenschüsse und Glockengeläut begleiteten den 
hocherhebenden Einzug des Siegesboten von Belle- 
Älliance, dem das Volk unter oem größten Jubel 
entgegenströmte. Graf Kalkreuth umarmte ihn 
mehreremale auf offener Straße. Die Siegesboten 
von »Sebastopol und Magdala (Abvssmien) im

scheidend fallen, gibt es wohl keinen Winkel der 
zivilisierten W elt, der nicht innerhalb zweimal 
vierundzwanzig Stunden von der Kunde wider-

Reise und Verkehr.
Der Badeverkehr in  den deutschen Nord- und 

Ostseebädern soll, wie aus der M inisteria l- 
abteilung des Kriegsministeriums m itgeteilt w ird, 
für den diesjährigen Sommer nach folgenden 
Grundsätzen geregelt werden: 1. I n  der Nordsee 
ist der Badeverkehr auf sämtlichen Inseln und an 
der gesamten Küste verboten. 2. I n  der Ostsee ist 
der Badeverkehr verboten in  der Flensburger 
Föhrde, der Eckernförder Bucht^ auf der Insel Feh- 
marn, in Osternothafen bei Swinemünde. in der 
ganzen Danziger Bucht und in P illau . An der 
Kieler Föhrde ist der Badeverkehr gestattet, jedoch 
unterliegt er besonderen Anordnungen des Gou­
verneurs des Neichskriegshafengebietes. An der 
übrigen Ostseeküste ist der Vadeverkehr gestattet. 
3. An'den erlaubten Orten wird Badegästen und 
Besuchern, die reichsdeutsch sind oder verbündeten 
Staaten angehören, der Aufenthalt widerruflich 
gestattet, wenn sie im Besitz.eines vorschrifts­
mäßigen Passes lind. Aktive reichsdeutsche und 
österreichisch-ungarische Militärpersonen weisen sich 
durch M ilitärpapiere aus. Der Paß oder Ausweis 
ist stets mitzuführen und auf Verlangen vorzu­
zeigen. Feindliche.und neutrale Ausländer werden 
nicht zugelassen. Ausnahmen unterliegen der Ge­
nehmigung des für den Badeort zuständigen stelln. 
Generalkommandos. Jeder Besucher hat sich sofort 
nach 5er Ankunft Lei dem W irt eigenhändig und 
unter eigenhändiger Unterschrift m it Geburts­
datum und HeimaLsort einzuschreiben. Für noch 
die Schule besuchende Kinder haben die E ltern 
oder Begleiter die Eintragung zu machen. Jeder 
W irt hat sämtliche Meldungen innerhalb sechs 
Stunden dem Gemeindevorstand vorzulegen, der 
gegebenenfalls auch persönliche Vorstellung der 
Badegäste unter Vorlegung der Ausweispapiere 
fordern kann. 5. Badeanstalten dürfen aufgebaut 
und benutzt werden. Seestege dürfen nicht benutzt 
werden; oer Belag muß entfernt bleiben. 6. Be­
leuchtung und Benutzung des Strandes unterliegen 
den nach den örtlichen Verhältnissen von den Land­
räten (Amtsvorstehern) zu treffenden Anordnun­
gen. 7. Photographische Apparate sind am 
Strande verboten; ihre sonstige Benutzung kann 
von der Orrspolizeioehörde ausnahmsweise ge­
stattet werden. 8. Vergnügungsdampfer und 
Motorboote dürfen an den für den Badeverkehr 
erlaubten Küstenstrichen verkehren —- ausgenom­
men ist die Swinemünder Bucht. S. Einschrän­
kungen und Erleichterungen werden nach der 
Kriegslage von den zuständigen stellv. General­
kommandos angeordnet.

Weiteres Entgegenkommen der Militärbehörde 
laßt sich bei allem Wohlwollen gegenüber den 
Badeorten und den Badegästen nicht ermöglichen. 
Aber sicherlich werden alle Besucher und Badegäste 
die Beschränkungen, die unter den Kriegsverhält- 
nissen unerläßlich sind, zum besten des Vaterlandes 
in erprobtem Pflichtgefühl auf stch nehmen.

Theater und Mufik.
Hofschauspieler K a rl Clearing aus B erlin , 

der sich, wie bereits gemeldet, seit einiger Z e it 
auf dem Kriegsschauplatz im Osten befindet, 
wurde zum Leutnant befördert.

Mannigfaltiges.
(10 ooo l e b e n d e  R e n n t i e r e )  beab­

sichtigt eine B e r l i n e r  F irm a  behufs Ab- 
schlachtung aus Norwegen nach dem B erliner 
Schlachthof einzuführen. E in  solches T ie r ist, 
wie die „Allgemeine Fleischerzeitung" berich­
tet, am Dienstag in B erlin  geschlachtet wor­
den; es schien durch den Transport etwas ge­
litten zu haben. Das Gehörn war verletzt, 
und der Eesamteindruck war der einer großen 
Erschöpfung. Bei E infuhr größerer T rans­
porte werden stch für die Tiere mancherlei E r ­
leichterungen beschaffen lasten, die für ein ein­
zelnes T ie r nicht eingerichtet werden können.

( ü b e r  e i n e n  s c h we r e n  K a m p f  m i t  
e i n e m  E i n b r e c h e r )  w ird aus B e r l i n  be­
richtet: I n  der Nackt zum Dienstag gegen 3 Uhr 
wurde in  das im Erdgeschoß des Hauses Pots- 
damerstraße 35 belegene Goldwarengeschäft der 
54 Jahre alten Frau Jda Richter eingebrochen. 
Der Täter, den man nach seiner Festnahme als den 
am 1. November 1895 zu Straljund geborenen A r­
tisten Max M üller feststellte, war durch eine nach 
dem Hof zu belegene Tür der Goldschmiedewerkstatt, 
die sich an den Laden anschließt, eingedrungen, 

ier stieß er auf einen der Wachhunde der Frau 
ichter, eine englische Bulldogge» der ihn sofort 

anfiel. Um sich des Tieres zu erwehren, feuerte der 
Einbrecher einen Revolverschuß auf den Hund ab, 
der aber fehlging und eine Glasscheibe des S ilber- 
schrankes zertrümmerte. Darauf ging der Täter 
dem Hunde m it einem kurzen Infanterie-Seiten­
gewehr zu Leibe und stach solange auf ihn ein, bis 
er verendete. Durch den Revolverschuß und das 
Bellen des Hundes war der hinter dem Laden 

ende Geschäftsführer der Frau Richter, der 
_ahre alte Goldschmied E m il Sckölzke, erwacht 

und eilte in  den Laden. Sofort beim Betreten 
des Ladens feuerte M ü lle r einen zweiten Schuß ab, 
der den Schölzke oberhalb des Herzens in der Brust 
traf. Schölzke lie f darauf durch die Werkstatt auf 
den Hof und rie f lau t um H ilfe. Der Täter sprang 
inzwischen nach dem Zimmer der Frau Richter, 
das dicht neben der Werkstatt liegt, und von hier 
aus auf den Hof, um auf die Straße zu flüchten. 
A ls  stch ihm auf dem Hofe Frau Richter, die in 
ihrer Angst geflüchtet war, entgegenstellte, stieß er

sie zu Boden. Der Täter lief nun durch den Flur 
auf die Straße, verfolgt von Schölzke, der unab­
lässig „Haltet ihn. haltet ihn!" rief. Vor dem 
Hause Potsdanrerstraße 39 brach der Schwer­
verletzte ohnmächtig zusammen. Seine Hilserufe 
hatten jedoch den in diesem Augenblick vorbei­
gehenden Kaufmann Paul M üller aus Potsdam 
auf den fliehenden Täter aufmerksam gemacht. E r 
ergriff ihn an der Ecke der Potsdamer- und Steg- 
litzerstratze und füh rt- ihn m it H ilfe mehrerer 
Asphaltarbeiter dem 77. Polizeirevier zu. E in 
Kumpan des Einbrechers war inzwischen in einer 
Kraftdroschke davongefahren. Schütze! wurde von 
Hausbewohnern nach dem Elisabethkrankenhause 
gebracht, wo er schwer und noch nicht verne^

den am linken Arm und am rechten Oberschenkel 
erlitten und mußte, da sich infolge des starken B lu t­
verlustes Fieber einstellte, ebenfalls nach dem 
Elisabethkrankenhause gebracht werden. Nach An­
legung von Verbänden transportierte man ihn als 
Pölizeigefangenen nach der Charitee. Der m it 
zwei abgeschossenen und drei scharfen Patronen ge­
ladene Revolver, sowie das Infanterie-Seiten­
gewehr, an dem sich starke Vlutspuren befinden, 
wurden dem Einbrecher abgenommen.

A m s t e r d a m ,  12. Juni. Scheck auf Berlin 50 92*, bi, 
51.42* „  London 11 .90-12 ,00 , Paris  87.67* ,-3 8 ,1 7 * /»  —  
M arkt still.

A m s t e r d a m ,  !5. Juni. Java-Kaffee stetig, loko 48 
Santos-Kaffee per September 38, per Dezember 3 6 *»  per 
M ärz 35. —  Oele notizlos.

C h i c a g o .  14. Juni. Weizen, per J u li 105* Schwach. 
N e w y o r t ,  14. Juni. Weizen, per J u li l IS . Schwach.

B erliner B lshm arkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n .  16. Juni l91S.
Zum Verkauf standen: 1011 Rinder, darunter 2 9 l Bullet,. 

48 Ochsen, 672 Kühe, 2176 Kälber, 1268 Schafe, 2451 
Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
ry Doppelender seinster Mast . 
b) feinste Mast (Bollmafl-Mast)
<r) mittlere Mast» und beste Saugkälber 
ö) geringere M ast- und gute Saugkälber
o geringe S a u g k ä lb e r .............................

Schaf e:  
k . StaUmastschafe:
ry Mastlämmer u. jünger« Masthammel 
5) ältere Masthammel, geringere Mast. 

lämmer und gut genährte junge
Schafe .........................................................

o) nlüjzig genährte Hammel und Schafe
(M erzfchufe)..............................................

». Weidemastschafe:
rr) Mastiämmer . . . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe . . 

Sc hwe i ne :
») Fettschweine über 3 Z tr . Ledendgew. 
lr) voüsteifchlge d. feineren Raffen n. bereit 

Kreuzungen von 240— 800 Pjd .
Lebendgewicht ........................................

o) volijteiichige d. feineren Raffen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgew icht........................................

ck) oottsteifchige Schweine von 160— 200 
Pfund Lebendgewicht.

«) fleischige Schweine unter 160 Pfd . 
Lebendg

Lebend­
gewicht

8 S -V 3  
8 0 - 8 5  
67- 7 S  
5 0 - 6 5

1 2 8 -1 8 0

1 2 0 -1 8 0

Schlacht­
gewicht

1 4 2 -1 5 5
1 3 3 -1 4 2
1 1 2 -1 2 5

9 1 -1 1 8

edendgewicht . . . .  . . . .  100— 120
k) S a u e n ....................... .....  110— 115

M a rk tv e rk a u f r Rinder glatt abgefetzt. —  Kaiberhandck 
glatt. Schafe ziemlich ausverkauft. —  Schwetnemarkt sehr 
lebhaft.

Wetter-Uebersicht
der  Deutsche« S e e w a r t k .

H a m b u r g ,  16. I M .

N a m e  
der Beodach. 
tungrstatton

r

A

-  L  
Z ?

Wetter

T
em

p
er

at
u

r
C

el
si

us

W itterung-»  
verlaus 

der Letzten " 
24 Stunde«

Borkum 767 5 R O wolkenl. 15 vor», heiter
Hamburg
Swinemünde

766.8
i65.1

S O
R R W

Dunst
heiter

16
15

vorw. heiter 
vorw. heiter

Neusahrwaffer 764.2 R N W wolkenl. 14 vor«, heiter
Danzig
Kön-gsdera 763.1 N N W halb bed. 13 vor«, heiter
Memei 762.! N heiter - 12 vorw. heiter
Metz 76).t) N O wolkenl. 14 vorw. heiter
Hannover 766.7 S wolkenl. 15 vorw. heiter
Magdeburg 766,4 N W heiter 17 vorw. heiter
Berlin 765.6 R W wolkenl. 18 vorw. heiter
Dresden 766.0 heiter 15 vorw. heiter
Bromderg 763,7 N W heiter 15 vorw. heiter
Breslau <65.7 N W wolkenl. 14 vorw. heiter
Frankfurt, a. M . 765.9 N N O wolkenl. 16 vorw. heiter
Karlsruhe 764.9 N O wolkenl. 14 vorw. heiter
München
Prag
W ien

764.6 O wolkenl. 15 -temi. heiter

765.5 W N W wolkenl. 17 vorw. heiter
Krakau 765,2 W halb beb. 12 vorw. heiter
Lemderg — — — —
Hermannstadt — — — —
BUssingen 766 4 N O heiter 13 vorw. heiler
Kopenhagen 765.1 N N W wolkenl. 15 vorw. heiter
«Stockholm 762.1 W wolkenl. 16 zieml. heiter
karlstad 762.6 — halb bed. 16 zteml. heiter
Haparanda 757,7 S halb ved. 11 zieml. heiter
Archangel — — — -V»
Ltarritz — — — — »M»
Nom

Meteorologische Beobachtungen zu Thore
oam 16. Juni, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 11 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Westen. 
B a r o m e t e r s t a n d :  768 mm. .

Dom 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperatur) 
-s- 20 Grad Celsius, niedrigste -s- 6 Grad Teistu».
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.44 Meter.

W e t t e r a n s a g e .
(M itte ilung der Wetterdienste» in Bromberg.) 

Dorourstchtlich« Witterung für Donnerstag den 17. I m ü  
heiter, trocken.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 17. Juni 1915.

St. Georgeukirche. Abend» S Uhr: Mlsftonsb»,stunde. MG-««, 
inspektor Knat'ck-Berlin.

r «° IS kolrl-orgsGsNv



Bekanntmachung.
Aufgrund des 8 8 b  des Gesetzes über den Belagerungszu 

stand oom 4. Ju n i 1851 bestimme ich für den Befehlsbereich der 
Festung Thorn folgendes:

Es haben Veröffentlichungen über die Gesamtverluste des 
deutschen Heeres und der deutschen M arin e  stattgefunden, die, 
wenn sie auch auf das amtliche, in den Verlustlisten enthaltene 
M ateria l Bezug nahmen, doch nicht Anspruch auf Richtigkeit er. 
heben konnten und zumteil weit übertriebene Zahlen angaben.

Derartige Mitteilungen sind geeignet, grundlose Beunruhigung 
in der Bevölkerung hervorzurufen und auch im Auslande un­
richtige Vorstellungen über die deutschen Verluste wachzurufen.

Ich verbiete daher alle derartigen Veröffentlichungen ohne 
Unterschied.

Zuwiderhandlungen werden m it Gefängnis bis zu 1 Jahre  
geahndet.

Thorn den 14. Jun i 1915.

Königliches Gouvernement.
I .  V.:

gez.: v .  v V ^ s l S l r r ,
Generalleutnant.

Ausführuvgs- Bestimmungen
zu der Bekanntmachung betreffend

HeWunMttbvt, BtschlWtihiiie imd 
BestaMkchbiillg fiik Militiktche

(sV . I .  1 /5 . 15 L .  L .  4 . ) .

I .  § 3, Absatz 2, Z iffer 1 s der Verfügung V .  I .  1./S. 15 
L . R . L.. wird dahin erläutert, daß die darin angegebenen Lieferungs­
verpflichtungen nur dann als vorliegend gelten und die zur Aus- 
sührung dieser Lieferungsverpflichtungen erforderlichen Mengen von 
Militärtuchen von der Beschlagnahme nur dann ausgenommen 
sind, wenn durch die ordnungsmäßig ausgefüllten amtlichen Be- 
legscheine der Nachweis erbracht ist, daß die zu liefernden W aren  
letzterhand zur Erfüllung von Lieferungsverträgen gebraucht wer­
den, die vor dem 15. M a i  1915, mittags 12 Uhr, m it einer der 
unter 8 3, Abs. 2, Z iffer 1 a — ä genannten Stellen abgeschlossen 
waren.

Die amtlichen Delegscheine, aus deren Vordruck alles Nähere 
zu ersehen ist, werden den Personen, die unmittelbare Lieferungs­
verträge m it dem Bekleidungs-Beschaffungsamt oder einem deut- 
schen Kriegs-Bekleidungsamt haben, auf Anfordern vom W ollge- 
werbemeldeamt Berlin  8 rv . 48, Verl. Hedemannstr.Nr.11, ü bersandt.

H .  Werden Tuche, die mittelst des Meldescheins 4 gemeldet 
sind, vom Besteller oder dem sonst Empfangsberechtigten nicht 
angenommen, oder w ird für sie vom Besteller oder sonst Empfangs­
berechtigten kein amtlicher Belegschein beigebracht, so hat sie der 
Lieferer zur Vermeidung der gesetzlichen S trafe unverzüglich von 
neuem beim Wollgewerbemeldeamt anzumelden, und zwar unter 
Benutzung des Meldescheins 1. Der neue Meldeschein hat einen 
Hinweis auf die bereits früher mittelst Meldescheins 4 erfolgte 
Anmeldung derselben Tuche zu enthalten.

I I I .  D ie vor dem 15. M a i  1915, mittags 12 Uhr, einem  
S pediteur oder Frachtführer übergebenen, aber erst nach dem 
15. M a i 1915 in den Besitz des Empfängers gelangten W aren  
gelten im Sinne der Verfügung als schon durch die Uebergabe an 
den Spediteur oder Frachtführer in den Besitz des Empfängers gelangt.

IV .  Kurze Längen (Kupons), die nicht zu der Herstellung 
eines einheitlichen Uniformstückes (Rockes, M antels oder Hose) aus­
reichen, unterliegen nicht der Bekanntmachung V /. 1 .1 . /5 .15 L . L . -r.

V . Freigabe beschlagnahmter Tuche erfolgt gegebenenfalls durch 
die Kriegsrohstoff-Abteilung des Königl. Preuß. Kriegsministeriums.

V I .  Die Regelung der weiteren Herstellung von M ilitä r ­
tuchen für die Zwecke der Militärbehörde erfolgt nur durch das 
Bekleidungs-Beschaffungsamt, Berlin  81V. 11, Askanischer Platz 4.

V I I .  Die in 8 9 für die Nachlieferung von Prüfungszeug. 
Nisse« gestellte Frist wird bis zum 30. Ju n i 1915, die in 8 9 
gestellte Anmeldefrist wird bis zum 20. Jun i 1915 einschl. ver­
längert. Maßgebend für die Anmeldung bleibt der tatsächliche 
Zustand am 15. M a i 1915, mittags 12 Uhr.

V I I I .  Amtliche Meldescheine sind nach dem 30. Ju n i 1915 
nicht mehr in den Postanstalten, sondern nur noch bei dem W oll­
gewerbemeldeamt erhältlich.

IX .  Ein amtl. Handbuch m it allen Bestimmungen über die 
Beschlagnahme der Militärtuche und die Uebernahme der geeigne­
ten Bestände durch die Militärbehörde ist von dem Wollgewerbe­
meldeamt zum Preise von 0,50 M ark  zu beziehen.

K u l m  den 10. Jun i 1915.

Königl. Kommandantur.

M. Mse
(Vollfettware),

in Rollen und Brote«,
Regerseife,

Waidbnrgseise, 
Snnligtseise, 
weiße Wachskernseise
klleiiie Zeilhmilge,

zirka 1360 Stück p. Tonne, offeriert 
billigst

Zn h .. L .  W H I In L V L N r .

kaust und erbittet bemusterte Angebote

M etz«  MMWee
in Sch»»I« WchVr.

Zirka 25V Zentner
IsMarmeladen

Fabrikat: Bourzutschky und ähnliche,
1 Psd.-Gläser und Eimer ä 2. S, 10 und 

L5 Pfd. Inhalt.
Konfltur. Einzelfr. und oierfr. Qual. 

Desgleichen preiswert:

Oelsardivev,
FNchmariirade«, Kom pott- und G e ­
müsekonserven in Dosen, A rtik e l süe 

M arketender.

81nm bkavdf.,
Telephon 216.

Wnierie SM
empfiehlt billigst

V .  LTLA u rko H rrskL , 
Droge« errgros. Fernsprecher S23.

Bekavutmachimg.
W ir empfehlen, schon jetzt

den Winterbedarf an KÄS
einzudecken, da eine Preissteigerung in naher Aussicht 
steht, und weitere Preisausschläge aus Kohlen zum 
Winter zu erwarten sind. Jetziger Preis 1,30 Mk. 
für einen Zentner vom Hof der Gasanstalt.

Klettrizitiitswerke Thor«,
Abteilung Gaswerk.

Ssls- rmä l.lwzellIMsi>asll
toll« Lvü »as vankdarkoit ckurodaas aaenksetMod (nur Via-
svackavA ävs krielporros) mit, v ls  ivk äureü »In voovso ok»- 
taokes v iv  dllllxes auä äabsi äoob >o überaus erkol§reivdss Vsr- 
tabreo vou meinem lLuxivierixsu 1»eiävn (altem starken 
Husten» ^usvurf, dlaobtsokiveiss. /rdma^erunir nsw.) bokroit vuräo. 

t.vcrp. V iv k , Q nosskünigsrtonf ZZg Ldelnlanck.

Shne Preiserhöhung!
s  z. 1 8  m »  8 M .  her 1 W .

^  in  Packungen Vr, ^  Pfund, sowie

g s m n t l e t t  d e n e n ,  r e i n e n

h o lls rM e h e n  L aeZs
m Packunzrr zu V«. v/t, V r ' Vi Pfund offeriert

Tee-Spezial-Geschäft
Z . K sW kG M M , Thsrtl,

Brückenstr. 28, gegenüber Hotel .Schwarzer A d le r '.

GGOOGGOGOO O GOGGGOOGOG
G  
G

1 sowie Zubehörteile, T L 7  Z
empfiehlt in größter Auswahl d

Fahrräder,

r  W .  L I s I k e
Fahread-- 

Z Handlung»
Coppermkusstratzs 22 .

G G G O O G O G O G  G  G O G G O G O G G O

Habe meinen Betrieb für

SrMMMr
und

wieder eröffnet.

S treng reelle Preise und 
tadellose Ausführung  

LNgestchert.

k .  s l iM s e ,
Steinmetzmeister, 

Kirchhofstr. 14.

FnßbodenA, Fifchttan, 
M W m » L  H W M  

z e s l r W M M M I i i k « .  
M d k i M M .  W S e M , 

Wagenschmiere
empfiehlt billigst IZUizxQ O 1»»vr«s,

Drogenhandlmlg, Seglerstraße 22.

in Stärken ^  >!«, «1«, «lr, V
hat ab Uferbahn abzugeben

l .  K ssIow M I,
Thor».

!k
VerzLEe Bohrröhren,
Syst. i. auch schwarze. 69 urm nutz. D. 
große Posten u. a. besonders billig ab- 
zugeben.

,5. Moses, Vromberg,
Gammstraße 18, Tel. 118.

Röhren- und Eiscnlager.

fetzt noch spottbiNg.
Culmerstr. 24.

Ein Fuhrmann
zum Abfahren von Dachsteinen kann sich 
melden. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der »Presse«.

Ztkjiknallgkbote.

der polnischen Sprache mächtig, von so­
fort oder 1. Juli gesucht.

F. va p a , btrasbiirg Achr..
Destillation. W ein-, Zrgaereu-Handl.

W »  W zierM eii
stellt sofort ein

IL .  Schuhmacherstraße 12.

M itt arsreien. jüngeren

Bäckergesellen
stellt sofort ein 

Bäckermeister
_______ Mettienstraße 72.________

Schornstein-
segergesellen

sucht von sofort
r« s k 8. Bez.nSchornsteinfegermeister.

Baulifchlev
stellt von sofort ein

4Ä. Gerechtestraße 29.

Lehrling
mit guter Schulbildung für »nein Eisen­
warengeschäft kann sofort oder auch später 
eintreten.

D S G Z ' D  M G L ff 'S e Z H »

Für Kontor und Expedition wird ein

Lehrling
oder ein Lekrsräulei« von jof. gesucht.

Schriftliche Angebote unter L?- V 0 T  
an die Geschäftsstelle der „Presse" eib.

Kiseiirlehrliilg
kann von sofo,t eintreten.

k l. Mellienstraße 127.

Schachtmeister
oder V orarbeiter von sofort gesucht.

Fischerstraße 59.

k il l  R l U i m r
von sofort gesucht.

ir r e r e s  I n  Seglerstraße.

Zuverlässiger, frühaufslehendsr

Arbeiter
sofort gesucht. Guter Lohn.

Meldungen unter 8 . Ä t 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

KS M lö e ii  M e i l e r
auch beim Ofen eingestellt.

WL«1btlLl8eL», Z iegelei Rudak<

Bitte.
E in  im  September vorigen Jahres ergangener, im  A pril 

d. Z s . wiederholter A u fru f, in  weichem um

Kisten aller Art
fü r  den T ranspo rt von Verwundeten gebeten wurde, hatte großen 
E rfo lg .

D a  der V o rra t an Kissen mittlerweile zu Ende gegangen ist, 
so w ird noch einmal herzlich gebeten, neue einzusenden. Bei 
Anfertigung von K iffen, welche fü r Feldlazarette bestimmt sind, 
empfiehlt es sich, die Füllungen von Kapok oder Federn und die Größe 
von ungefähr 33 /45 em zu wählen sowie einen Ersatzbezug 
beizufügen.

Ih re  kaiserliche Hoheit die Frau Kronprinzessin interessieren 
sich lebhaft fü r diese Sam m lung und stifteten bereits selber Kiffen 
fü r  diesen wohltätigen Zweck.

Sammelstelle in  B e r l in : Staatliche Annahmestelle fü r frei­
w illige Gaben N r. 2, B e rlin  NVV 6, Karlstraße 12.
G r ä f in L v t lw  LU L l l l v n ln i r x .  G rä fin V ö irko kk -F r ie d rich s te in . 

G rä f in  L a s s .

Farben, 
Firniß, 
Lacks, 
Pinsel re.

empfiehlt

kivksrä Zöllner,
SijkzjslfssßküztsOst.

Alerechte- u. Gerstenstr.-Ecke.

Laufbursche
sofort gesucht.

H e i ,  ,'««<4 irr*. Copvernikusstr. 41.

Laufbursche
von sofort gesucht. Paulinerstrahe 2. pt

W W W M
für die Arbeitsstube sucht das
WäsÄe-AllSstattilligSgeschäft von
LtzSZZLLL S r G L S s r ,

Elisadethiiraße !8

KschlehilrSiileiil
auf 1 Jahr. ohne gegenfeitige Dergütigung 
sucht F ra u  L S a v «» !« !» , Kasino 61, 

Äoernerstraße 12.

Lehrsräulein
für Zahnpraxis gesucht Breitestr 83, 2.

Wk MIU WM«II
zum Waschen gesucht. Brückenstr. 16. 2 T .

Auswavtemadchen,
kinderlieb, von 7—8 Uhr vormittags und 
2—8 Uhr nachmittags aus der Stadt 
oder Nähe gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der .Presse".

Kindermädchen
sofort gesucht. Postorstraße 2.

Suche zu jeder Z e it 
für die Gartengeschäfte und Ausflugsorte 
Büfettiers, Zapser. Aushilfskellner, auch 
junge Leute, die im Garten bedienen 
wollen, wie auch Bm schen, die das Be­
dienen anlernen wollen, für die Sonn- 
tage und Feiertage, ferner: Aellnerlehr- 
linge. Kochfrauen, Kochmamselts, Büsett- 
frauen. Gärtner. Hausdiener und Kutscher.

gewerbsmäßiger Stellenvermitiler. Thorn, 
Schuhmacherstr. 18. Fernsprecher S2.

Empfehle
Köchinnen, Stubenmädchen. Mädchen für 
alles, Kinderfrau und Kindermädchen. 

Dmrn» R8»uirr, 
gewerbsmäßige Stellenoermlttlerin, 

Thorn, Coppernikusstr 25. Telephon 1014

Gut.
3!2 Morgen Wetzend., Nähe Thorns. 
3 Chaussee, Bahnhof, trankheiish. zu
verkaufen oder gegen Zinshaus, eoeutl. 
bar Zugabe, zu vertauschen. Meld. unter 
LL. 9 1 7  an die Geschastsst. der „Presse".

Verschiedene neue 
und gebr. Möbel,

darunter moderner Kleiderschrank 
mit Spiegel, Bettgesteüe. Schreibtisch. 
Sopha m it Sessel« u. a. m. zu ver­
kaufen. Bachestraße 16.

Em für Führer höherer Kommando- 
stellen geeionetes, fehlerfreies, stattliches

Reitpferd
weist nach. Näheres durch Zuschriften 
unter V .  8 9 6  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

A M  W W W
billig zu verkaufen.

Zlegelwkese b. Nutzgarten.
Z w e i zugfeste

Arbeitspferde
zu verkaufen. Wo. jagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

« W t « M  W
steht zum Verkauf bei

SchMuo.

Autofahrten
M s S k S S m  Z r k u S L ,

Telephon 43S.

KWHkÄk W
zu verkaufen. Lindenftraße 39.

sehr wachsam, gut dreisiert. ist billig zu 
verkaufen. Araberstraße 16.

Starker» zweireideriger

Hsudwagen
lind gr. Wageuplan

billig zu verkaufen. Lindeimraße 12.

Rollwagen,
erhalten, zirka 60 Zentner T  

t und eine

CWbsiMm.
(Adler) wenig gebraucht, wie neu, ver­
kauft umständehalber.

Angebote unter L .  9 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

Starker, fast neuer

Kastenwagen
steht zum Verkauf. Mellienltrahe 135.

Zentrifuge»
unbenutzt, 200 Lrter Stundenleistung, 
erstkl. Fabrikat. Fabrikpreis 285 Mk.. ist 
für 200 Mk. zu verkaufen. Teilzahlung 
gestattet. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

ßink voWliih klhMüt 5 ük

Loh»
mobile

vom Jahre 1908, garantiert betriebsfähig, 
umständehalber billig verkäuflich.

Angebote unter 6 0  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

>Z!i kaiile» grliiijjt,

M . Mel >i. öMsr
zu kaufen gesucht. Bachestraße 16.

2 eiserne Bettstellen
mit Matratzen zu taufen gesucht. Angeb. 
mit Preisangabe unter 9 1 6  an die 
Geschäftsstelle der .Presse'.____________

Kleiderschrank mit Spiegeltür zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 9 0 7  
au die Gest« äftestelle der „Presse".

Gut erhaltenes, gebrauchtes

Klavier
zu kaufen gesucht. Angebote mit Preis­
angabe unter «K. 9 0 9  an die Geschäfts­
stelle der „Presse". _____________ ^

M M M M .
mittelgroßer alter Perser Teppich und 
ein Schrimkcheu zu kaufen gesucht An­
gebote mit Preisang. unter 8 9 1  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.^

Gebrauchtes, gut erhaltenes

Eisspind
wird zu kaufen gesucht. Ltndenstraße 4V.

M M l M k W M
mit Wein- und Bierstuben. Schul- und 
Mellienstr. Ecke von L? «räriL » .i»ä  L o *  
r*e iiL  lst sofort zu verpachten.

k. vaMwallv L Lorcles»
Thorn.

Speicherröume
hat zu vermieten


